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1. Thema der nachhal-
tigen Versorgungs-

strukturen

1Thema der nachhaltigen Versorgungsstrukturen

Der Erhalt der Versorgungsstruk-
turen im ländlichen Raum ist ein wich-
tiger Bestandteil der nachhaltigen 
Entwicklung der Raumstruktur. Diese 
Versorgungsstruktur, die möglichst 
gleichwertige Lebensbedingungen in 
allen Teilräumen der Bundesrepublik 
Deutschland (BRD) sicherstellen soll, 

wird durch den Strukturwandel im Ein-
zelhandel (EH) wesentlich gestört. Die 
vorliegende Arbeit wird sich der Unter-
suchung dieser Thematik, die in den 
folgenden, einführenden Abschnitten 
erläutert werden soll, am Beispiel der 
Region Bremen annehmen.
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1 Thema der nachhaltigen Versorgungsstrukturen

1.1 Themenstellung als Beitrag 
zu einer nachhaltigen Entwick-
lung im ländlichen Raum

Betriebe des großflächigen (grfl.) EH 
widersprechen den Zielsetzungen der 
Raumordnung und der Nachhaltigkeit, 
woraus sich negative Auswirkungen für 
die Versorgungsstruktur der Regionen 
und vor allem der ländlichen Räume 
entstehen.

In der Region Bremen sind erhebliche 
„Fehlentwicklungen“ zu beobachten, 
weshalb sie einen geeigneten und 
interessanten Untersuchungsgegen-
stand darstellt. Seit 1990 werden die-
se Entwicklungen im Rahmen einer in-
terkommunalen Kooperation beraten 
und abgestimmt1. Aus dieser freiwilli-
gen Kooperation sind die Instrumente 
IMAGE und INTRA entstanden2, deren 
Intention in der regionalen Beeinflus-
sung der Raumstruktur und der EH-
Entwicklung besteht.

Die soeben angesprochenen The-
menfelder (EH-Entwicklung, Ziele der 
nachhaltigen Entwicklung und regi-
onale Kooperation, vgl. auch Abb. 1) 
werden durch die vorliegende Unter-
suchung integriert betrachtet, woraus 
sich folgende Fragestellung ergibt: 

Welchen Beitrag leisten die Koope-
rationsinstrumente IMAGE und INTRA 
für eine nachhaltige EH-Entwicklung? 

Daraus lassen sich mehrere unterge-
ordnete Themen ableiten, die im Rah-
men der Untersuchung zu behandeln 
sind, um der übergeordneten Frages-

stellung gerecht zu werden:

• Welchen Einfluss übt der EH    
auf die Nachhaltigkeit aus? 

• Welche Tendenzen der nach-
haltigen EH-Entwicklungen sind 
in der Region Bremen festzustel-
len?

• Wie kann eine nachhaltigere 
Steuerung des EH generiert wer-
den?

• Welchen Beitrag hierzu die 
Instrumente IMAGE und INTRA im 
Stande sind zu leisten?

1 Vgl. bspw. Kinder, Ulrich (2005)
2 Vgl. Diekmann, Jutta (2008) bzw. Kinder, Ulrich 
(2005)

Abb. 1: Drei grundlegende Untersuchungsfaktoren der vorliegenden Arbeit. Die integrative 
Betrachtungsweise der drei Untersuchungskomponenten wird hier deutlich aufgezeigt.
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1.2 Entstehung und Einordnung 
der Arbeit

Die Vielschichtigkeit der in Abschnitt 
1.1 erläuterten Themenstellungen 
schlägt sich in der Methodik nieder, 
die der Arbeit zugrunde liegt und 
durch differenzierte Formen der Da-
tenerhebung geprägt ist3. Denn eine 
aktuelle und präzise Untersuchung 

der (EH-) Region Bremen kann nicht 
ausschließlich auf der Erhebung und 
Zusammenführung von Sekundärda-
ten beruhen, sondern muss aufgrund 
der formulierten Anforderungen neue 
Primärdaten erheben, die deskriptiv 
dargestellt werden sollen. Deshalb 
wurden eigene Erhebungen in Form 
von Begehungen der bedeutenden EH-
Standorte sowie eine Reihe Experten-
interviews im Untersuchungsgebiet 
durchgeführt (vgl. auch Karte 1 sowie 
im Anhang).

Bei dem vorliegenden Werk handelt 
es sich um die Kurzfassung einer Stu-
dienarbeit, die im Rahmen einer Kol-
legialprüfung im Studiengang Stadt-
planung an der HafenCity Universität 
Hamburg im Sommersemester 2008 
entstand. Für diese Fassung der Arbeit 
werden die Aussagen in Bezug auf den 
ländlichen Raum betont, der in der 
Gesamtfassung einen, zu städtischen 
Räumen gleichwertigen, Untersu-
chungsschwerpunkt darstellt. Allge-
meine Grundsätze der untersuchten 
Themenfelder, die im folgenden Kapi-
tel zu erarbeiten sind, beziehen sich 
jedoch auch in diesem Rahmen sowohl 
auf städtische, als auch auf ländliche 
Räume.

3 Dabei wird eine Abwägung durchgeführt, um fest-
stellen zu können, welche Informationsquellen für 
die jeweilige Themenstellung der Kapitel von Be-
deutung und von größerem Nutzen sind. Zu Syste-
matik von Studien, die auf differenzierten Quellen 
und Datengrundlagen basieren vgl. Yin, Robert K. 

(1984): S. 87-94

Karte 1: Übersicht der in den Umlandgemeinden geführten Interviews. In den Gemeinden Gan-
derkesee, Lilienthal und Schwanewede wurde ebenfalls bzgl. eines Termins angefragt. Eine 
Übersicht aller geführten Interviews befindet sich im Anhang S. 56-58.

Thema der nachhaltigen Versorgungsstrukturen 1
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Thema der nachhaltigen Versorgungsstrukturen1

2. Nachhaltigkeit 
und Einzelhandels-  

entwicklung
Nachdem das Thema der Arbeit 

nunmehr präzisiert wurde, gilt es in 
diesem Abschnitt die Grundlagen zur 
Bearbeitung der Fragestellung(en) dar-
zulegen. Dabei sollen vor allem Ent-
stehung und Ziele der nachhaltigen 
Entwicklung sowie Entwicklungstrends 
des EH und deren Ursachen betrachtet 
werden. Der dritte, gleichberechtigte 
Untersuchungsfaktor, nämlich die re-
gionale Kooperation, wird zu einem 
späteren Zeitpunkt behandelt, da in 

diesem Zusammenhang bereits ein 
konkreter Bezug zur Region Bremen 
hergestellt werden soll und muss.

Die Thesen zu Nachhaltigkeit und 
EH sind insbesondere integriert und in 
Bezug auf die Regional- und Stadtpla-
nung zu betrachten um deren Zusam-
menhänge zu erkennen und die Ent-
wicklungen im Untersuchungsgebiet 
sowohl qualitativ als auch quantitativ 
bewerten zu können.
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2Nachhaltigkeit und Einzelhandelsentwicklung

2.1 Nachhaltigkeit in der Regi-
onal- und Stadtplanung

Die heutige Diskussion um eine 
nachhaltige Entwicklung entspringt 
dem sog. „Bundtland-Bericht“, des-
sen Definition allgemeine Zustimmung 
erfuhr, was aber auch an der Allge-
meingültigkeit der Formulierung ge-
legen haben wird4. Etabliert wurden 
die Ziele der nachhaltigen Entwick-
lung durch die Konferenz von Rio de 
Janeiro 1992 mit einem breiten, poli-
tischen Konsens, der die internationa-
le und nationale Akzeptanz wesentlich 
förderte5. Auf dieser Grundlage wurde 
1994 die „Europäische Kampagne zu-
kunftsfähiger Städte und Gemeinden“ 
gegründet und mit der sog. „Charta 

von Aalborg“ beschlossen6, welche die 
Ziele der Nachhaltigkeit in die Raum- 
und Stadtplanung trug.

In der Regel unterscheidet man drei 
Dimensionen der Nachhaltigkeit7  (vgl. 
auch Abb. 2), nämlich die Ökologie 
(Erhalt der natürlichen Ressourcen, 
Emissionsabbau, etc.), die Ökonomie 
(Wirtschaftswachstum, Erhalt von 
Arbeitsplätzen, etc.) und die soziale 
Dimension (Sicherung der Grundver-
sorgung und Gesundheit)8, wobei die 
Dimensionen sowohl die inter- als 
auch die intragenerative Gerechtig-
keit ansprechen und gewährleisten 
sollen. In Bezug auf die Raumplanung 
werden tw. zwei weitere Faktoren ge-
nannt, nämlich die physische Dimen-
sion (Baulichkeit, Erscheinungsbild, 
etc.) und die politische Basis9 (vgl. 
Abb. 3).

Neben dem Oberziel der Nachhaltig-
keit in der Raumplanung (Schaffung 
gleichwertiger Lebensbedingungen), 
sind Zersiedelung und stetig zuneh-
mende Flächeninanspruchnahme als 
die vorrangig zu lösenden Probleme 
zu sehen10.

Die Flächeninanspruchnahme ist von 
gravierender Bedeutung für die nach-
haltige Entwicklung, da planerische 
Entscheidungen meist irreversibel 
sind11, oder die Umkehrung der Ent-
scheidung mit hohem Aufwand (Ko-
sten für den Abriss, die Renaturierung, 
schwierige Rücknahme von Planungs-
recht, etc.) für nachfolgende Gene-
rationen verbunden ist12. Die Neu-
inanspruchnahme bewegt sich bereits 

  4 Die Definition „Sustainable development is de-
velopment that meets the needs of the present 
without compromising the ability of future gene-
rations to meet their own needs“ bietet in der Tat 
eine weite Palette an Auslegungsmöglichkeiten, 
weshalb ein allgemeines Einverständnis mit diesem 
Gundsatz nicht weiter verwunderlich erscheint. 
Vgl. Hierzu auch Grunwald, Armin / Kopfmüller, 

Jürgen (2006): S. 20-22
  5 Vgl. Blach, Antonia / Irmen, Eleonore (1999): 

S. 457
  6 Vgl. Wieneke, Anette (2005): S. 90

  7 Vgl. u.a Schoop, Wolfgang (2006): S. 7 sowie 
Keiner, Marco (2006): S. 216

  8 Vgl. Grunwald, Armin / Kopfmüller, Jürgen 
(2006): S. 20-22 sowie in Bezug auf die ökologische 

Dimension Apel, Dieter (2000):  S. 25
  9 Vgl. z.B. Schoop, Wolfgang (2006): S. 7

  10 Vgl. Apel, Dieter (2000): S. 267, Beckmann, 
Gisela / Dosch, Fabian (1999): S. 494, Hahne, Ulf 
/ Glatthaar, Michael (2007): S. 113 sowie Wiene-
ke, Anette (2006): S. 100 Denn durch Flächeninan-
spruchnahme und Zersiedelung entstehen Folge-
wirkungen wie die Steigerung des motorisierten 
Individualverkehrs (MIV), steigender Energiebe-
darf, Umweltbelastungen und höhere Kosten für 
technische und soziale Infrastruktur. Vgl. hierzu 

vertiefend Apel, Dieter (2000): S. 267
  11 Vgl. UBA (2003 / Hrsg.): S. 105 sowie UBA (2004 

/ Hrsg.): S. 88
 12 Vgl. Keiner, Marco (2006): S. 214  

Abb. 2: Drei Dimensionen der nachhaltigen 
Entwicklung. Die drei Dimensionen fügen sich in 
intergrierter Betrachtungsweise zum sog. „Ma-
gischen Dreieck“ der Nachhaltigkeit zusammen.

Abb. 3: Fünf Dimensionen der Nachhaltigkeit in 
der Raumplanung. Die Politik wird in der nachhal-
tigen Stadtentwicklung tw. als Basis der anderen 
vier (!) Dimensionen gesehen. Zu Ökologie, Öko-

nomie und Sozialem kommt die Physis hinzu.
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2 Nachhaltigkeit und Einzelhandelsentwicklung

seit den 1960er Jahren auf konstant 
hohem Niveau13  und zwar losgelöst 
von der Bevölkerungsentwicklung14 
(vgl. auch die Abb. 4, 5 und 6). Aus 
diesem Flächenwachstum entstehen 
fatale Folgen für die Gesellschaft: 
die Ernährungsbasis wird immer wei-
ter eingeschränkt15, die Biodiversität 
nimmt ab, die Landschaft wird ent-
wertet und die kulturelle Vielfalt ver-
armt, usw.16.

Die Siedlungsdispersion ist auf die 
besonders starken SuV-Zuwächse in 
den ländlichen Räumen zurückzufüh-
ren17, wodurch Infrastrukturen über-
dehnt und uneffektiv werden, die 
Landschaft zerschnitten und verlärmt 
wird18  sowie die Kosten für Infrastruk-
tur, Verkehr und Energie steigen, was 
wiederum die Umwelt belastet19  (vgl. 
dazu auch Abb. 7 und 8). Daraus kann 
gesteigerter Handlungsbedarf für die 
Raumplanung abgeleitet werden20, 
auch in Bezug auf die EH-Entwicklung, 
wie der folgende Abschnitt aufzeigen 
wird.

2.2 Bedeutung des Einzelhan-
dels für eine nachhaltige Rau-
mentwicklung

Der Strukturwandel im EH wird durch 
Faktoren der Angebots- und der Nach-
frageseite bestimmt. Beide sollen an 
dieser Stelle untersucht werden um 
aus den Entwicklungstrends die Aus-
wirkungen auf die Nachhaltigkeit der 
Raumentwicklung ableiten zu kön-

13 Vgl. bspw. Kindler, Rita (2004): S. 103 f., UBA 
(2003 / Hrsg.): S. 42 sowie UBA (2004 / Hrsg.): S. 
6
14 Vgl. Kindler, Rita (2004): S. 105 sowie Beckmann, 
Gisela / Dosch, Fabian (1999): S. 494 und 506 Vgl. 
Rudolph, Hedwig / Schüttpelz, Anne (2001): S. 11 
sowie Birk, Hansjörg et. al. (1998): S. 2
15 Mit einer Flächenneuinanspruchnahme von täg-
lich etwa 100 ha, wird in der Tat die Ernährungs-
basis von 500 Menschen zerstört, das entspricht im 
Jahr also etwa 182.000 Menschen. Hochgerechnet 
auf die knapp 50 Jahre seit 1960 ergibt sich somit 
die erschreckende Zahl von gut 9 Mio. Menschen, 
deren Ernährungsbasis durch neue SuV entzo-
gen wurde. Vgl. zu dieser Thematik Kindler, Rita 
(2004): S. 105. Bislang konnten die Entwicklungen 
durch Innovationen und Produktivitätssteigerungen 
in der Landwirtschaft abgefangen werden. Ob dies 
künftig weiterhin der Fall sein wird ist zumindest 
kritisch zu sehen.
16 Vgl. Beckmann, Gisela / Dosch, Fabian (1999): 
S. 493
17 Vgl. Dosch, Fabian (2006): S. 28
18 Vgl. ebenda: S. 15 sowie SRU (Hrsg. / 2004): S. 
165
19 Vgl. Beckmann, Gisela / Dosch, Fabian (1999): S. 
501	
20 Vgl. Apel, Dieter (2000): S. 213 sowie Beckmann, 
Gisela / Dosch, Fabian (1999): S. 494

Abb. 4: Entwicklung der täglichen Flächenneuinanspruchnahme. Zur Jahrtausendwende ist ein leichter 
Rückgang der Flächenneuinanspruchnahme festzustellen, der jedoch mit der wirtschaftlichen Stagnation 
dieser Jahre zu erklären ist. Die Ziele 2010 und 2020 (gestrichelte Linie) wurden vom UBA formuliert.
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Nachhaltigkeit und Einzelhandelsentwicklung 2

21 Vgl. Rudolph, Hedwig / Schüttpelz, Anne (2001): 
S. 11 sowie Birk, Hansjörg et. al. (1998): S. 2

22 Vgl. Brückner, Christof (1998): S. 7
23 Vgl. Blatt, Lothar / von Raczeck, Gisela (1998): 

S. 42 sowie Bleyer, Burkhard (1999): S. 132 
3

nen.

Die drei wesentlichen Aspekte der 
Angebotsseite sind die Effizienz- und 
Profitmaximierung21, die räumliche 
Deformation (regional nicht verträg-
liche Standorte) und die strukturelle 
Deformation (unausgewogenes Ver-
hältnis zwischen Betriebstypen und 
–größen)22. Die Effizienz- und Profit-
maximierung erzeugt erhöhten Wett-
bewerbsdruck, dem kleinere Betriebe 
nicht standhalten können und somit 
eine Verringerung der Betriebszahlen 
gegeben ist23  (vgl. Abb. 9 zur Ent-
wicklung im LM-EH). Der Trend zu 
großen VK bietet den grfl. Betrieben 
(vgl. hierzu auch Abb. 10) ein ausrei-
chendes internes Kopplungspotenzi-

Abb. 5: Gegenüberstellung von Bevölkerungsentwicklung und SuV-Wachstum zwischen 1960 und 1997. Es 
ist deutlich zu erkennen, wie die SuV- und die Bevölkerungsentwicklung immer weniger korrespondieren. 
Der Flächenverbrauch pro Kopf nimmt somit ständig zu.

Abb. 6: Entwicklung des Anteils der SuV am Gesamtgebiet der BRD. Der Abbildung ist eindeutig zu ent-
nehmen, dass ein stetig zunehmender Anteil der Fläche der BRD durch SuV-Flächen versiegelt ist.

Abb. 7: SuV-Zuwachs nach Raumkategorien im 
Zeitraum 1989-1997. Aus der Grafik lässt sich eine 

zunehmende Siedlungsdispersion durch hohen 
Anteil an SuV-Zuwächsen im ländlichen Raum 

ableiten.
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Nachhaltigkeit und Einzelhandelsentwicklung2
24 Vgl. Kulke, Elmar (1992): S. 27 sowie Fothering-
ham, A. Stewart  / Knudsen, Daniel C. (1986): S. 
311
25 Vgl. Blatt, Lothar / von Raczeck, Gisela (1998): 
S. 10
26 Vgl. ebenda S. 11-13 sowie Fürst, Dietrich / Ku-
jath, Hans Joachim (2004 / Hrsg.): S. 147 f.
27 Vgl. Blatt, Lothar / von Raczeck, Gisela (1998):  
S. 9
28 Vgl. Rudolph, Hedwig / Schüttpelz, Anne (2001): 
S. 15 sowie Sauter, Michael (2005): S. 218 f.
29 Vgl. vertiefend Kulke, Elmar (1992): S. 41-56
30 Vgl. Kulke, Elmar (1992): S. 41-43 sowie Busse, 
Peter Max (1990): S. 312

Abb. 8: SuV-Zuwächse in Agglomerationsräumen 
nach räumlichen Unterkategorien im Zeitraum 
1989-1997. Der Eindruck aus Abb. 7 wird in Agglo-
merationsräumen noch deutlicher.

Abb. 9: Gegenüberstellung der Entwicklungen im LM-EH. Stellvertretend für viele 
Bereiche des EH zeigt die Grafik wie große Betriebe die kleineren Läden immer weiter 
zurückdrängen. Dadurch nimmt die flächig ausgewogene Versorgung zu Lasten des 
ländlichen Raumes sowie immobiler Bevölkerungsschichten ab.

al um sich von den Zentren zu lösen 
und völlig neue, auf den MIV ausge-
richtete Standorte zu erschließen24. 
Die zumeist eingeschossige Bauweise 
und das benötigte, große Stellplatzan-
gebot verschärfen die Flächenversie-
gelung bei der Ansiedlung25. Darüber 
hinaus erzeugt der Wandel der Stand-
ortpräferenzen hohe Folgekosten 
durch zusätzliche Verkehrsanlagen, 
gesteigertes Verkehrsaufkommen und 
durch daraus entstehende Schadstoff-
belastungen, die allerdings auf die 
Gesellschaft abgewälzt werden26. Zu-
dem werden durch solche Betriebe die 
kleinteiligen Geschäftslagen gefähr-
det, was gerade in ländlichen Räumen 
mittel- bis langfristig zu Versorgungs-
engpässen an wohnortnahen Standor-
ten führen kann27.

Die beschriebenen neuen Betriebs-
formen haben jedoch erst eine Be-
rechtigung am Markt, wenn sie durch 
die Kunden „an der Kasse“ bestätigt 
werden28. Daher ist es nun relevant 
auch einen Blick auf die, den EH-
Strukturwandel fördernden, Faktoren 
der Nachfrageseite zu werfen. Drei 
wesentliche Faktoren gilt es hier zu 
unterscheiden: Bevölkerungs- und Ein-
kommensentwicklung, Möglichkeiten 
der Distanzüberwindung und sozioö-
konomische Effekte29. Über die Nach-
fragestruktur entscheidet in erster 
Linie das Haushaltseinkommen30 (vgl. 
Abb. 11), wobei die Vergrößerung der 
Aktionsradien (in Folge der Massen-
mobilisierung, vgl. auch Karte 2) auf 
ebendiese Nachfragestrukturen eine 
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Abb. 11: Verhältnis von Einkommen zu nachgefragtem Bedarf. Die Nachfrage 
nach exklusiverern Gütern ist also vom Einkommen abhängig und steigt ab einer 

gewissen Schwelle sprungartig.

Abb. 10: Entwicklung ausgewählter Angebotsformen im EH. In der Übersicht lässt sich der Trend zu grfl. 
Betriebsformen in fast allen Sortimentsbereichen feststellen. Während traditionelle Fachgeschäfte antei-
lig abnehmen, expandieren Filialbetriebe und Fachmärkte.

erhebliche (räumliche) Bedeutung 
besitzt und ebenfalls zur Ausdünnung 
des Angebotsnetzes beiträgt31. Dabei 
muss jedoch berücksichtigt werden, 
dass Aktionsräume nach Lebenspha-
sen, sozioökonomischem Status und 
individuellen Verhaltensmustern stark 
variieren32 und somit die Versorgung 
nicht jedem in gleicher Weise zugäng-
lich ist. Die Zusammenhänge zwischen 
Faktoren der Angebots- und der Nach-
frageseite werden in Abb. 12 zusam-

31 Durch Großmengen- und Bevorratungseinkäufe 
werden bestimmte Standorte (mit wenig differen-
zierten Warenangebot) benachteiligt und brechen 
somit nach und nach weg. Diese kleineren, mögli-
cherweise wegbrechenden Standorte sind zumeist 
zentrale Lagen im ländlichen Raum, weshalb eine 
Verlängerung der Versorgungswege für die ländliche 
Bevölkerung entsteht. Vgl. Kulke, Elmar (1992): S. 
45 und 46 f., Birk, Hansjörg et. al. (1998): S. 2 
f. und S. 17, Blatt, Lothar / von Raczeck, Gisela 
(1998): S. 11  sowie Bahn, Christopher (2001): S. 

162 f.
32 Vgl. Kulke, Elmar (1992): S. 43 f., Potter, Robert 
B. (1982): S. 159 sowie Greipl, Erich (1988): S. 47

2Nachhaltigkeit und Einzelhandelsentwicklung
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3 Vgl. Dosch, Fabian (2006): S. 15 sowie Winkler, 
Matthias (2007): S. 122
34 Vgl. Bahn, Christopher (2001): S. 169 und S. 172 
sowie Birk, Hansjörg et. al. (1998): S. 5
35 Vgl. Beckmann, Gisela / Dosch, Fabian (1999): 
S. 493
36 Vgl. Dosch, Fabian (2006): S. 15 sowie UBA (2003 
/ Hrsg.): S. 93 und UBA (2004 / Hrsg.): S. 72
37 Vgl. z. B. Wieneke, Anette (2006): S. 100 oder 
Birk, Florian / Mensing, Mario (2004): S. 71
38 Vgl. Sauter, Michael (2005): S. 160, sowie Gess-
ner, Hans-Jürgen (1982): S. 226 und Mattmüller, 
Roland (1996): S. 94
39 Vgl. Blatt, Lothar / von Raczeck, Gisela (1998): 
S. 9 sowie Bleyer, Burkhard (1999): S. 134 und Bote, 
Peter / Krautzberger, Michael: S. 10 f.
40 Vgl. u.a. Blatt, Lothar / von Raczeck, Gisela 
(1998): S. 13, Fürst, Dietrich / Kujath, Hans Joa-
chim (2004 / Hrsg.): S. 147, Kulke, Elmar (1992): 
S. 255 sowie Bleyer, Burkhard (1999): S. 132 und 
139 f.

Karte 2: Schematische Darstellung der Entwicklung von Verkehrsmitteln und der damit mög-
lichen Distanzüberwindung. Die Massenmobilisierung hat die im Alltag zurück gelegten Wege 
extensiv ansteigen lassen und die Versorgungsgewohnheiten wesentlich verändert.

menfassend und abschließend darge-
stellt.

Der dargestellte Strukturwandel und 
der damit einhergehende erhöhte Flä-
chenbedarf des EH führt zum Verlust 
von fruchtbaren Böden und Lebens-
räumen für Flora und Fauna33  sowie 
zu Versorgungslücken im ländlichen 
Raum und kleineren Zentren34. Die 
verstärkte Verkehrserzeugung trägt 
im Sinne des § 3 BImSchG zusätzliche 
Schadstoffe in den Boden ein35 und 
zerschneidet die Landschaft und somit 
Lebensräume frei lebender Tiere36. 
Diese erheblichen Gegensätze zu den 
Zielen nachhaltiger Entwicklung erge-
ben zwei ineinander greifende Teufels-
kreise zwischen Suburbanisierungsten-
denzen und den Auswirkungen auf 
Natur und Landschaft einerseits sowie 
auf zentrale Versorgungsbereiche an-
dererseits (vgl. Abb. 13)

Um eine nachhaltige EH-Entwick-
lung zu generieren gilt es also den 
grfl. EH in der Peripherie intensiver 
zu prüfen37  und die Zentrenstruktur 
bei Ansiedlungsvorhaben zu berück-
sichtigen38, da diese Strukturen den 
Zielsetzungen der Raumordnung wi-
dersprechen39 und den Rückgang aus-
geglichener Versorgungsstrukturen 
nach sich ziehen40. Welche Entwick-
lungen in diesem Sinne in der Region 
Bremen festzustellen sind, soll das 
anschließende Kapitel zeigen.

2 Nachhaltigkeit und Einzelhandelsentwicklung
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Abb. 12: Wirkungszusammenhänge im Strukturwandel des EH. Die verschiedenen Einflussfkatoren steuern die EH-Entwicklung 
überwiegend in eine ganz bestimmte Richtung, deren negative Folgen für die Umwelt schnell ablesbar sind.

Abb. 13: Teufelskreisprozesse des SuV-Wachstums und zentraler Versorgungsstandorte. Beide Teufelskreise führen im Endeffekt 
zu gesteigerten Abwanderungstendenzen aus der Kernstadt. Weitere Berührungspunkte sind ebenfalls denkbar.

2Nachhaltigkeit und Einzelhandelsentwicklung
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3. Die Einzelhandelsregion 
Bremen aus dem Blickwin-

kel der Nachhaltigkeit
Um eine sinnvolle Bewertung des 

EH-Besatzes in der Region Bremen vor-
nehmen zu können sollen zunächst die 
Ziele der Raumordnung sowie die zen-
tralörtliche Gliederung in der Region 
beschrieben werden. Daran anschlie-
ßend gilt es innerhalb dieser Region ein 
Untersuchungsgebiet abzugrenzen, da 
eine Betrachtung des gesamten Bremer 
Umlandes nicht möglich erscheint, zu-
mal die „eine“ Region nicht eindeutig 
abgegrenzt werden kann41.

In dem definierten Untersuchungsge-
biet werden die problematischen EH-
Entwicklungen untersucht und präzise 
dargestellt. Auf Grundlage der in den vo-
rangegangenen und den zwei folgenden 
Abschnitten erarbeiteten theoretischen 
Basis ist in diesem Kapitel abschließend 
die Bedeutung der Entwicklungen im EH 
für die nachhaltige Entwicklung der Regi-
on  herauszustellen.

Die Einzelhandelsregion Bremen aus dem Blickwinkel der Nachhaltigkeit3
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Karte 3: Übersicht der RROPs in Niedersachsen und ihre Entstehung. Die Karte verdeutlicht, dass die RROPs im Umland Bremens tw. veraltet sind. Lange Zeit 
waren in einigen LK erst gar keine RROPs vorhanden.

Die Einzelhandelsregion Bremen aus dem Blickwinkel der Nachhaltigkeit 3
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3.1 Ziele der Raumordnung und 
zentralörtliche Gliederung in 
der Region Bremen

Als Grundkonzept der Raumordnung in 
der BRD kann das Zentrale-Orte-Konzept 
angesehen werden (vgl. Abb. 14 und 15), 
das eine räumlich ausgeglichene Versor-
gung sichern soll42. Dementsprechend 
ist die nachhaltige Entwicklung als we-
sentliche Leitvorstellung in § 1 II ROG ge-
nannt, die durch weitere Grundsätze in § 
2 II ROG präzisiert und ergänzt werden. 
Das niedersächsische Raumordnungsge-
setz (NROG) übernimmt die Leitvorstel-
lung der nachhaltigen Entwicklung (§ 1 II 
NROG) und die Grundsätze des ROG (die-
se werden durch § 2 NROG ergänzt). Das 
Konzept der zentralen Orte wird in Nie-
dersachsen ebenfalls als Grundkonzepti-
on der Raumordnung übernommen (§ 3 II 
1 NROG), um eine qualitativ hochwertige 
und quantitativ ausreichende Versorgung 
für Verflechtungsbereiche sicherzustel-
len43.

Eine Besonderheit stellt allerdings der 
Aufbau der niedersächsischen Raumord-
nung dar: während die obere Landespla-
nungsbehörde das Innenministerium ist, 
stellen die Landkreise (LK) nach § 26 I 
NROG die unteren Landesplanungsbehör-
den dar und besitzen somit die Kompe-
tenz der Regionalplanung44. Aus dieser 
Kleinteiligkeit und administrativen Zer-
splitterung ergibt sich eine wesentliche 
Problemlage der nachhaltigen EH-Pla-
nung, da dieser Regelung eine übergeord-
nete Betrachtungsweise abkommt45. 

EH-Projekte müssen dem jeweiligen 

41 Das schlägt sich bspw. auch in der regionalen 
Kooperation nieder (vgl. Abschnitt 4.1), denn es 
existieren zwei verschiedene Kooperationsansät-
ze, die zum einen engeren und zum anderen einen 
deutlich weiteren Verflechtungsbereich um Bre-
men herum sehen. Vgl. hierzu bspw. Kinder, Ulrich 
(2005)
42 Das Konzept basiert auf der Untersuchung der 
Standortstrukturen in Süddeutschland durch Chri-
staller, Walter (1933). Das daraus abgeleitete nor-
mative Konzept ist noch heute Grundlage für räum-
liche Leitvorstellungen zur Siedlungsentwicklung. 
Vgl. zu dieser Thematik vertiefend: Christaller, 
Walter (1933): S. 1 ff., Blotevogel, Hans Heinrich 
(2002 / Hrsg.): S. 11 sowie Sauter, Michael (2005): 
S. 71 und S. 218
43Vgl. Hoppe, Werner / Schoeneberg, Jörg (1987): 
S. 364
44 Wobei von dieser Kompetenz unzureichend Ge-
brauch gemacht wird, denn die RROPs in vielen 
LK sind nicht auf aktuellen Ständen oder waren 
tw. lange überhaupt nicht vorhanden (siehe auch 
Karte 3). Vgl. darüber hinaus auch Brückner, Chri-
stof (1998): S. 20 f. und Hendler, Reinhard / Koch, 
Hans-Joachim (2004): S. 97
45 Die beschriebene administrative Zersplitterung 
in der Regionalplanung zeigt sich auch in der Regi-
on Bremen (siehe auch Karte 5). Vgl. ARL (1998 / 
Hrsg.): S. 39

Abb. 15: Die zentralen Orte Süddeutschlands nach Christaller, Walter. Abstrahierte Dar-
stellung des Untersuchungsraumes.

Abb. 14: Schematische Darstellung des Konzeptes 
der zentralen Orte. Abstrakte Optimaldarstellung. 

Die Einzelhandelsregion Bremen aus dem Blickwinkel der Nachhaltigkeit3
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Karte 4: Ausschnitt aus dem niedersächsischen LROP. Das OZ Bremen verfügt mit Vegesack über ein MZ auf eigenem Landesgebiet. Direkt an Bremen grenzen die 
MZ Achin, Delmenhorst und (erst seit kurzem MZ) Stuhr. Die MZ Osterholz-Scharmbeck und Syke liegen im zweiten Ring um das OZ. Wildeshausen liegt regional 

betrachtet peripher. Bedeutende Standorte des EH finden sich jedoch auch in den Grundzentren der Region, wie wir erfahren werden. 

3Die Einzelhandelsregion Bremen aus dem Blickwinkel der Nachhaltigkeit



21

zentralörtlichen Status der Ansiedlungs-
gemeinde angemessen sein und dürfen 
(ausgewogene) Versorgungsstrukturen 
nicht gefährden. Daher haben Gemeinden 
Vorhaben anzuzeigen, woraufhin eine Ver-
träglichkeitsprüfung durchgeführt wird46. 
In jedem Einzelfall ist „nach pflichtge-
mäßen Ermessen zu entscheiden, ob die 
Durchführung eines Raumordnungsver-
fahrens erforderlich ist“47, deren Fest-
stellung allerdings keine unmittelbare 
Rechtswirkung besitzt, sondern lediglich 
in der Abwägung (nach Bauleitplanverfah-
ren) zu berücksichtigen ist48.

In der Region Bremen ergeben sich durch 
die kreisfreie Stadt Delmenhorst und die 
Freie Hansestadt Bremen weitere Beson-
derheiten, denn in beiden Gebietskörper-
schaften fungiert der FNP als RROP49. Das 
in beiden Ländern angewendete Konzept 
der zentralen Orte ergibt für die Region 
(Mitgliedsbereich des KVNB) ein hierar-
chisches System der Gemeinden (vgl. Kar-
te 4 und 6 sowie Tab. 1) das, wie erfah-
ren, als Grundlage für Ansiedlungen des 
grfl. EH dient.

3.2 Gebietsabgrenzung

Der Begriff der Region ist zunehmend 
schwierig exakt zu verwenden50, da Ver-
waltungseinheiten und Verflechtungsbe-
reiche immer weniger korrespondieren51. 
Eine wirksame regionale Kooperation ba-
siert auf einem überschaubaren Raum52, 
da dies zu erhöhtem Verantwortungsbe-
wusstsein führen kann und große Gruppen 
schnell handlungsunfähig werden53. Regi-

46 Vgl. Brückner, Christof (1998): S. 20 f. sowie Hendler, 
Reinhard / Koch, Hans-Joachim (2004): S. 111 f.
47 Brückner, Christof (1998): S. 21
48 Vgl. ebenda: S. 21 sowie Hendler, Reinhard / Koch, 
Hans-Joachim (2004): S. 113-116
49 Nach § 8 I ROG ersetzt der FNP in den Stadtstaaten 
Berlin, Bremen und Hamburg einen Regionalplan. Für 
Delmenhorst gilt § 8 II NROG, der regelt, dass in kreis-
freien Städten ebenfalls der FNP einen Regionalplan 
ersetzt.
50 Vgl. Priebs, Axel (1996): 686
51 Vgl. Prätorius, Gerhard (2003): S. 23
52 Vgl. Spehl, Harald (1997): S. 8 ff.
53 Vgl. Knieling, Jörg et. al. (2003): S. 183 sowie Einig, 
Klaus (2007): S. 40

Karte 5:Träger der Regionalplanung in 
der Region Bremen. Die administrative 
Zersplitterung der Region wird deutlich: 
Es bestehen insgesamt sieben Regional-
pläne im engeren Verflechtungsraum.

Karte 6: Zentralörtliche Gliederung in 
der Region Bremen nach Gebietskör-

perschaften. Fünf MZ liegen um das OZ 
Bremen herum. Hinzu kommt Stuhr. 

Die Gemeinde wurde kürzlich von der 
Landesplanung zum MZ ernannt.

3 Die Einzelhandelsregion Bremen aus dem Blickwinkel der Nachhaltigkeit
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Karte 7: Abgrenzung des Untersuchungsgebietes im Mitgliedsraum des KVNB. Es soll für die vorliegende 
Ausarbeitung bewusst ein enger Verflechtungsraum des OZ untersucht werden, was sich in der Karte 

wiederspiegelt.

Tab. 1: Übersicht der Gemeinden im Mitglieds-
raum des KVNB und ihre zentralörtliche Funktion

3Die Einzelhandelsregion Bremen aus dem Blickwinkel der Nachhaltigkeit
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onale Kooperation ist vor allem in Räu-
men mit engen Verflechtungen sinnvoll54, 
weshalb ein enger Verflechtungsraum um 
das Oberzentrum (OZ) Bremen gewählt 
wird, nahezu identisch mit der Definition 
aus dem regionalen Raumstrukturkonzept
55(vgl. Karte 7 und Tab. 2). 

54 Vgl. ARL (1998 / Hrsg.): S. 16
55 Vgl. Kinder, Ulrich et. al. (2004): S. 9

Tab. 2: Übersicht des EH-Besatzes in den Gemeinden des Untersuchungsraumes. Die EH-Daten der Ge-
meinden dienen als Grundlage für die Analyse der EH-Region Bremen. 

3 Die Einzelhandelsregion Bremen aus dem Blickwinkel der Nachhaltigkeit
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Abb. 16: Kaufkraft und Umsätze im Untersuchungsgebiet. Deutlich zu erkennen sind die hohen Werte in 
den GZ Ottersberg, Stuhr und Ritterhude. Die Spitzenwerte erzielt in allen Kategorien erwartungsgemäß 

das OZ Bremen.

3.3 Problematische Einzel-
handelsentwicklungen

Da eine Region stets aus vielen einzel-
nen Akteuren (Kommunen) besteht, soll 
die Einzelhandelsentwicklung sowohl aus 
gesamtregionaler als auch aus kommu-
naler Sichtweise untersucht werden.

Wie in diversen Regionen ist auch in 
der Region Bremen ein Trend zur Groß-
flächigkeit, zur Rationalisierung und 
Standortverlagerung an die Peripherie zu 
beobachten. Eine besondere Problema-
tik stellen Agglomerationen des grfl. EH 
dar, die sich in Niedersachsen vermehrt 
in kleineren Gemeinden ohne eigenes, 
integriertes EH-Angebot im Umland von 
Großstädten befinden56. Mehrere sol-
cher Standorte, die sich ausschließlich an 
Verkehrsströmen des MIV orientieren57, 
mit tw. überregionaler Bedeutung gibt 
es auch im Untersuchungsgebiet58. Aus 
diesen Entwicklungen resultieren parti-
elle Strukturschwächen der Zentren und 
Kerne, eine tw. verschlechterte EH-Ver-
sorgung im ländlichen Raum59 sowie  die 
Dezimierung der Möglichkeiten zur Nah-
versorgung60.

Insgesamt weist das Untersuchungsge-
biet trotz einer leicht unterdurchschnitt-
lichen Kaufkraft mit 1,6 Mio. m² eine hohe 
Dichte an EH-Flächen auf61 (vgl auch die 
Übersichten in Abb. 16 und 17). Noch sind 
dabei 82% der Betriebe kleiner als 200m², 
sie besitzen allerdings schon jetzt nur 
noch 16 % der VK62. In Bezug auf die VK 
ist ebenfalls zu bemerken, dass einige GZ 
große Anteile auf sich vereinen63.

56In Niedersachsen gehören Ottersberg, Ritterhude 
und Stuhr (in direkter Nachbarschaft zu Bremen) 
zu den Gemeinden mit den größten derartigen 
Sonderstandorten. Dazu jedoch später ausführlich. 

Vgl. Kulke, Elmar (1992): S. 185
  57Vgl. Wischhusen, Reinhard (2008)

58Vgl. Kinder, Ulrich et. al. (2004): S. 32 sowie 
Diekmann, Jutta (2008), Link, Roland (2008) und 

Pesch, Peter
59Vgl. Kinder, Ulrich et. al. (2004):  S. 33 sowie 

Koch, Klaus (2008)
60Vgl. Diekmann, Jutta (2008) sowie Schmidt, Erich 

/ Strauß, Christian (2008)
61Vgl. Acocella, Donato / Schnacke-Fürst, Antje 
(2007a): S. 13 sowie Cordes, Manfred (2008) und 

Mehrtens, David (2008)
62Vgl. Acocella, Donato / Schnacke-Fürst, Antje 

(2007a): S. 14 sowie eigene Berechnungen
63Hohe Werte erlangen bspw. die GZ Ottersberg 
mit knapp 7% und Stuhr mit knapp 8% der VK in der 
Region (zum Vergleich das MZ Achim besitzt gera-
de einmal 2%). Im OZ befinden sich 53% der VK. 
Vgl. ebenda: S. 17 f. sowie eigene Berechnungen 
(Eine Übersicht zu VK nach Zentrentypen zeigt 

Abb. 18).

3Die Einzelhandelsregion Bremen aus dem Blickwinkel der Nachhaltigkeit
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In vielen (kleineren) Ortschaften der 
einzelnen Gemeinden, also vor allem im 
ländlichen Raum, ist eine unzureichende 
Grundversorgung zu konstatieren64, wäh-
rend die sonstige Lebensmittelversorgung 
in vielen Gemeinden stark durch Discoun-
ter geprägt ist65. 

Im Umland Bremens (aber auch auf dem 
Stadtgebiet selber) gibt es eine  „Hand 
voll potenter dezentraler Lagen“66, die 
zu Kaufkraftabflüssen und einer nicht 
nachhaltigen räumlichen Verteilung der 
Betriebe und VK, sowohl bei zentrenre-
levanten (zr) als auch bei nicht zentren-
relevanten (nzr) Sortimenten, führt (Vgl. 
Abb. 19). So ist nicht weiter verwunder-
lich, dass die insgesamt hohen Zentrali-
tätswerte67 im Untersuchungsgebiet (ins-
besondere in den GZ Ottersberg, Stuhr 

3 Die Einzelhandelsregion Bremen aus dem Blickwinkel der Nachhaltigkeit

64Vgl. ebenda: S. 73 und Kinder, Ulrich et. al. 
(2004): S. 61 f.,  oder auch Cordes, Manfred 
(2008), Geers, Bernd (2008), Link, Roland (2008) 
und Schack, Ralf (2008)
65Unter diesen Gemeinden sind bspw. die MZ Ach-
im, Bremen-Vegesack und Syke aber auch GZ, wie 
Lemwerder oder Thedingausen. Vgl. bspw. Klei-
ne, Vera (2008), Koch, Klaus (2008), Link, Roland 
(2008), Pesch, Peter (2008)
66Baumheier, Ralph (2008)
67Der Zentralitätswert beschreibt das Verhältnis 
zwischen Umsatz und Kaufkraft, stellt also Kauf-
kraftzuflüsse bzw. –abflüsse dar. Vgl. Acocella, Do-
nato / Schnacke-Fürst, Antje (2007): S. 81

Abb. 17: Übersicht zu VK in der Region Bremen. Die VK wird sowohl in ihrer Gesamtheit als 
auch im Verhältnis zur Einwohnerzahl angegeben. Insbesondere die Gemeinde Ottersberg 
(GZ) sticht mit eine VK von fast 9 m²/EW heraus und erreicht somit einen höheren Wert als 
das OZ.
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Abb. 18: Bevölkerungs- und VK-Anteile nach Zentrenkategorie. Gut Erkennbar 
sind vor allem die Verschiebungen zwischen den Zentrenkategorien OZ und GZ. 
Über relative gleichbleibende Anteile verfügen die MZ.

Abb. 19: VK-Anteile im Untersuchungsgebiet nach Lage und Sortiment. Die zr Sor-
timente finden sich noch zu etwa 40% in den integrierten Lagen, während sich die 
meisten VK-Anteile in Streulage befinden. Insgesamt sind sehr hohe VK-Anteile an 

nicht integrierten Standorten zu konstatieren.

3Die Einzelhandelsregion Bremen aus dem Blickwinkel der Nachhaltigkeit
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und Ritterhude) und auch die hohe Ge-
samtzentralität der Region zu großen Tei-
len auf nicht integrierten Sonderstandor-
ten basieren68. Es lässt sich somit (auch 
aufgrund typisch zr Sortimente an der Pe-
ripherie und in Streulage) eine negative 
Wirkung für die Ortskerne (vor allem der 
MZ) feststellen69 (vgl. dazu Abb. 20 und 
Karte 8).

Viele der beschriebenen, die Region 
prägenden, EH-Agglomerationen an pe-
ripheren Standorten widersprechen den 
Zielen der Raumordnung70 und schaffen 
Unstimmigkeiten zwischen einzelnen 
Kommunen. Dabei wird immer wieder der 
direkte Konflikt zwischen dem Oberzen-
trum Bremen und den Umlandgemeinden 
betont71, während Probleme zw. einzel-
nen Umlandgemeinden nur in bestimmten 
Einzelfällen genannt werden72. Dabei 
sind sich sowohl Literatur, als auch Ak-
teure in der Region über die besonderen 
Problemfälle, die „Feinde der City“, ei-
nig und nennen vor allem die Gemeinden 
Ottersberg („Dodenhof“) und Stuhr (Ag-
glomeration grfl. EH-Betriebe) sowie den 
„Weserpark“ an der Stadtgrenze des OZ 
Bremen73, die zum überwiegenden Teil in 
den 1970er und 1980er Jahren an nicht in-
tegrierten Standorten entstanden74 (vgl. 
Karte 9). Diese Fehlentwicklungen sollen 
an den drei Beispielen Ottersberg, Stuhr 
und Bremen dargestellt werden.

Die Entwicklung des Familienbetriebes 
„Dodenhof“ in der Gemeinde Ottersberg 
ist durch schrittweise Erweiterungen ge-
kennzeichnet, umfasst heute eine VK von 
über 100.000 m² (aktuell wird der Betrieb 
um weitere gut 5.000 m² mit zentrenre-

68 Vgl. ebenda: S. 56
69 Vgl. Diekmann, Jutta (2008)
70 Vgl. Acocella, Donato / Schnacke-Fürst, Antje 
(2007): S. 38
71 Vgl. bspw. Wischhusen, Reinhard (2008)
72 Bspw. in Bezug auf den EH-Betrieb „Dodenhof“ 
in Ottersberg. Vgl. Cordes, Manfred (2008) oder 
Kleine, Vera (2008)
73 Vgl. Kinder, Ulrich et. al. (2004): S. 32, Kulke, 
Elmar (1992): S. 185, Acocella, Donato / Schnacke-
Fürst, Antje (2007): S. 18 sowie Diekmann, Jutta 
(2008), Keßler, Michael (2008), Kleine, Vera (2008), 
Mehrtens, David (2008), Schmidt, Erich / Strauß, 
Christian (2008) sowie Timmermann, Jutta (2008)
74 Vgl. Kulke, Elmar (1992): S. 185 sowie Schmidt, 
Erich / Strauß, Christian (2008)  
75 Vgl. Schack, Ralf (2008)
76 Vgl. Kinder, Ulrich et. al. (2004): S. 60
77 Vgl. Schack, Ralf (2008)
78 Als Betriebe in einer Ladenpassage wurde „Do-
denhof“ durch Apotheken, Friseure, eine Bank u.ä. 
ergänzt. Darüber hinaus entstanden ein Baumarkt 
sowie ein Lebensmitteldiscounter. Vgl. Eigene Er-
hebung  (2008a) sowie Schack, Ralf (2008)
79 Vgl. Kleine, Vera (2008)
80 Vgl. Schmidt, Erich / Strauß, Christian (2008) 
sowie Eigene Erhebung (2008b). Bei „alten Bau-
rechten“ handelt es sich um B-Pläne, die vor Ein-
führung der BauNVO erlassen wurden und somit 
in Gewerbe- und Industriegebieten EH nicht aus-
schließen.
81 Vgl. Kinder, Ulrich et. al. (2004): S. 31

levanten Sortimenten erweitert75) sowie 
2.300 Beschäftigte in isolierter Lage (vgl. 
auch Abb. 21) und sorgt somit für ein 
handfestes interkommunales Konflikt-
potenzial durch erhebliche Kaufkraftab-
flüsse76 und hohe Verkehrserzeugung 
(die Erschließung durch den ÖPNV erfolgt 
nur marginal)77. Spätestens die zuletzt 
durchgeführte Ergänzung des Sortiments 
durch externe Betriebe78 ist im Zeichen 
einer nachhaltigen Entwicklung nicht 
mehr sinnvoll79.

Die Fachmarktagglomeration (aus-
schließlich auf alten Baurechten entstan-
den80) in Stuhr / Brinkum am Stadtrand 
Bremens und unmittelbar an der BAB 1 
gelegen besitzt eine über die Region aus-
strahlende Attraktivität81. Der Standort 
umfasst insgesamt etwa 140.000 m² VK 

Abb. 20: Zentralitätswerte der einzelnen Gemeinden nach Lage. Der Unterschied der Zentralitäts-
werte ohne und mit Berücksichtigung nicht integrierter Standorte wird vor allem in den GZ deutlich.
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Karte 8: EH-Standorte im Untersuchungsgebiet und ihre Bedeutung. Das Übergewicht der Sonderstandorte an den bedeutenden EH-Standor-
ten im Untersuchungsgebiet wird sehr deutlich. Die Situation im OZ Bremen selbst, unterscheidet sich jedoch auch nur unwesentlich von der 

Gesamtregion.

3Die Einzelhandelsregion Bremen aus dem Blickwinkel der Nachhaltigkeit
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und schließt unter anderem ein großes 
Möbelhaus und ein Factory-Outlet-Center 
(FOC) ein82 (vgl. auch Abb. 22).

Der „Weserpark“ an der Peripherie 
des OZ Bremen entstand ebenso wie 
die EH-Agglomeration in Stuhr auf alten 
Baurechten und wurde als Gegenpart zu 
„Dodenhof“ mit der Lagegunst des Bre-
mer Kreuzes entwickelt83. Er erzeugt 
traumatisierende Wirkung (insbesondere 
in der Folge des derzeit geplanten Möbel-
hauses mit ca. 45.000 m² VK) in den an-
grenzenden Gemeinden (wie Achim und 
Oyten) sowie hohe Verkehrsmengen im 
MIV, die vor allem Achim belasten84.

Welche Bedeutung die hier beschrie-
benen Fehlentwicklungen im regionalen 
EH für die Ziele der Nachhaltigkeit be-
sitzen, ist Thema des folgenden Ab-
schnittes.

3.4 Einzelhandel und nachhal-
tige Entwicklung in der Region 
Bremen

Die nachfolgend aufgeführten Argu-
mente sind Rückschlüsse aus den voran-
gegangenen Kapiteln und werden sowohl 
aus dem Blickwinkel der ökologischen als 
auch sozialen Dimension der Nachhaltig-
keit betrachtet, während die wirtschaft-
liche Dimension an dieser Stelle nicht 
explizit untersucht, sondern lediglich im 
Zusammenhang der beiden anderen Fak-
toren berücksichtigt werden soll.

Die EH-Entwicklungen in der Region füh-
ren zu einem erhöhten Flächenverbrauch 

82Vgl. Schmidt, Erich / Strauß, Christian (2008) so-
wie Eigene Erhebung (2008b)
83Vgl. Baumheier, Ralph (2008)
84Vgl. ebenda sowie Kleine, Vera (2008), Schmidt, 
Ulrich / Kamischow, Stefan (2008)

Abb. 21: Luftaufnahme des Sonderstandortes 
„Dodenhof“ in der Gemeinde Ottersberg. Die 
enorme Flächenversiegelung ist erkennbar.

Abb. 22: Einzugsgebiet des FOC in der Gemeinde Stuhr anhand erfasster KFZ-Kennzeichen. Bei derartigen 
Anfahrtswegen ist eine nachhaltige Versorgungsstruktur nicht mehr gegeben. Die Kennzeichen wurden 
stichprobenartig erfasst und aus Gründen des Datenschutzes leicht verfälscht dargestellt.
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und steigender Zersiedelung mit allen 
in Abschnitt 2.1 dargelegten problema-
tischen Folgewirkungen für die Umwelt. 
Viele der EH-Standorte in peripheren 
Lagen (vgl. auch Abb. 23 zu VK an Son-
derstandorten) sind nicht oder nicht aus-
reichend durch den ÖPNV angebunden85  

und erzeugen somit ein erhöhtes MIV-Auf-
kommen86, das durch Abgase und zusätz-
liche Verkehrstrassen (Zerschneidung der 
Landschaft) wiederum zur Belastung der 
Umwelt beiträgt. Neben den ökologischen 
Belastungen wird auch die soziale Dimen-
sion der Nachhaltigkeit angesprochen, 
denn die beschriebenen Entwicklungen 
lassen die Nahversorgungsstruktur in länd-
lichen Räumen tw. wegbrechen, woraus 
Versorgungsengpässe vor allem für immo-
bile Bevölkerungsgruppen entstehen87. 
Durch die Konzentrations- und Rationali-
sierungstendenzen im EH entstehen dabei 
nicht einmal positive ökonomische Folge-
wirkungen, da insgesamt weniger neue 
Arbeitsplätze entstehen als in der Region 
wegfallen, während den kommunalen Fi-
nanzen durch Neuschaffung und schlech-
te Ausnutzung bestehender Infrastruktur 
zusätzliche Kosten entstehen88.

Die anhaltenden Suburbanisierungspro-
zesse auch im Einzelhandel entziehen dem 
Oberzentrum Bremen Kaufkraft und somit 
Einnahmen durch die Gewerbe- und Um-
satzsteuer. Die Situation des öffentlichen 
Haushalts im Oberzentrum wird auf die-
se Weise immer weiter geschwächt, was 
zur (teilweisen) Streichung von Mitteln 
für die soziale und kulturelle Infrastruk-
tur führen kann89. Auch primäre, regional 
bedeutsame Infrastruktureinrichtungen, 
wie bspw. Teile der Verkehrsinfrastruk-

85 „Dodenhof“ in der Gemeinde Ottersberg wird bspw. 
lediglich durch eine Buslinie an den ÖPNV angebunden, 
die i.d.R. im Stundentakt verkehrt. Vgl. Schack, Ralf 

(2008)
86 Vgl. Bahn, Christopher (2001): S. 169 und S. 172 sowie 

Birk, Hansjörg et. al. (1998): S. 5
87 Vgl. Dosch, Fabian (2006): S. 15 sowie UBA (2003 / 

Hrsg.): S. 93 uns UBA (2004 / Hrsg.): S. 72
88 Vgl. Blatt, Lothar / von Raczeck, Gisela (1998): S. 

12 f.
89 Vgl. z.B. auch Keßler, Michael (2008)

Abb. 23: Übersicht der Flächen an Sonderstandorten im Untersuchungsgebiet. Wiederum wird ersicht-
lich, dass vor allem in den Gemeinden Stuhr, Ritterhude und Ottersberg VK vorhanden sind, die weit über 
die zentralörtliche Funktion hinausgehen.
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tur können dadurch unterfinanziert wer-
den90, was negative (auch durchaus 
ökonomische) Folgewirkungen für die 
ganze Region herbeiführen kann. Denn be-
stimmte oberzentrale Funktionen können 
(im Gegensatz zur EH-Versorgung) nicht 
von den Umlandkommunen übernommen 
werden, weshalb die Umlandgemeinden 
sie vom Oberzentrum erwarten und den-
noch gleichzeitig behindern91. Neben den 
negativen Folgen für die Versorgung mit 
sozialen und kulturellen Einrichtungen 
(soziale Dimension) können somit auch 
Attraktivitätsverluste der gesamten Re-
gion im Wettbewerb um hochqualifizierte 
Arbeitsplätze (weiche Standortfaktoren 
sind beeinträchtigt!) entstehen und den 
ländlichen Raum weiter schwächen.

Die Gesamtentwicklung des EH in der 
Region Bremen ist also in keiner Weise 
mit den Zielen der Nachhaltigkeit kom-
patibel, vielmehr stehen einige Entwick-
lungen den Zielsetzungen der Raumord-
nung (sowohl des Bundes als auch des 
Landes Niedersachsen) entgegen92 und 
widersprechen somit auch einer nachhal-
tigen (EH-)Entwicklung. Diese Fehlent-
wicklungen beruhen bei weitem nicht nur 
auf alten Baurechten bzw. Fehlern der 
1970er und 1980er Jahren (wie z.B. im 
Fall „Dodenhof“ oder einem Teil der EH-
Agglomeration in Stuhr) sondern sind in 
anderer Form (Abschwung der Ortskerne, 
„Discounterisierung“, etc.) nahezu flächig 
festzustellen, was allen drei Dimensionen 
der Nachhaltigkeit widerspricht. Daraus 
resultiert Handlungsbedarf, der nicht im 
Rahmen der kommunalen Selbstverwal-
tung angegangen werden kann, da in den 
Kommunen der Region zum Teil geringer 

Bedarf an Veränderungen gesehen wird 
(Erhöhung der eigenen Steuereinnahmen 
im interkommunalen Wettbewerb als 
Ziel93).

Welche Ansätze zur Handhabung der 
beschriebenen Fehlentwicklungen auf 
regionaler Ebene bestehen und welchen 
Beitrag sie auf dem Weg zu einer nach-
haltigen (EH-)Entwicklung leisten bzw. in 
welchen Zusammenhängen sie scheitern, 
ist Thema des nachfolgenden Kapitels.

90 Vgl. Wischhusen, Reinhard (2008)
91 Vgl. auch Keßler, Michael (2008) sowie Wischhu-
sen, Reinhard (2008)
92 Vgl. Bahn, Christopher (2001): S. 167, Birk, 
Hansjörg et. al. (1998): S. 288, Acocella, Donato / 
Schnacke-Fürst, Antje (2007): S. 36 sowie Hoppe, 
Werner / Schoeneberg, Jörg (1987): S. 367 
93 Vgl. Kulke, Elmar (1992): S. 185
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Karte 9: Verortung der wichtigsten, überregional bedeutenden EH-Sonderstandorte. Die Karte dient 
zur besseren Orientierung in der Region. Die wesentlichen, auch hier beschriebenen, Standorte sind 
verzeichnet.
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Nachhaltige Einzelhandelsentwicklung durch Kooperation 4

4. Nachhaltige Einzel-
handeLsentwicklung 

durch Kooperation
Bevor die regionale Kooperation in der 

Region Bremen vorgestellt und auf ihre Be-
deutung für eine nachhaltige EH-Entwick-
lung untersucht werden soll, ist zunächst 
(wie in Abschnitt 1.2 bereits angekündigt) 
eine abstrakte Sichtweite auf (mögliche) 
regionale Kooperationsformen anzuwen-

den. Dies bietet eine weitere Grundlage 
zur Bewertung der Kooperation in der Re-
gion Bremen und darüber hinaus mögliche 
Ansätze für eine Weiterentwicklung, die 
im abschließenden Kapitel berücksichtigt 
werden.
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4 Nachhaltige Einzelhandelsentwicklung durch Kooperation

4.1 Kooperation statt hierar-
chischer Koordination?

Kommunale Aufgaben, die aufgrund 
der zunehmenden Verflechtungen zwi-
schen Gebietskörperschaften (vor allem 
in Agglomerationsräumen – Stadt-Um-
land-Problematik94) über den jeweiligen 
kommunalen Einflussbereich hinausgehen 
und daher auf dieser Ebene nicht mehr 
sinnvoll gesteuert werden können, die-
nen der Kooperation als Anlass (eine reine 
Ausweitung traditioneller Instrumente ist 
nicht ausreichend)95. Dazu muss sich das 
Institutionen-Denken zugunsten projekt-
bezogenen Netzwerkdenkens verändern, 
indem der Staat in eine moderierende Rol-
le schlüpft96. Zur Vertrauensbildung ist in 
diesem Zusammenhang insbesondere die 
Anerkennung der Gleichwertigkeit aller 
involvierten Akteure von Bedeutung97.

Man unterscheidet grundlegend in pro-
jekt- und regionsbezogene Kooperati-
onsformen, wobei das jeweilige Verfah-
ren der Kooperation stark variiert98. Ein 
weiteres Unterscheidungsmerkmal ist die 
rechtliche Organisationsform: hier wird 
zwischen kommunalen Arbeitsgemein-
schaften, öffentlich-rechtlichen Verein-
barungen, Zweckverbänden und raum-
ordnerischen Verträgen unterschieden99.

Das übergeordnete Ziel von regionalen 
Kooperationen ist „durch koordiniertes 
Handeln wirksamer mit dem Problem fer-
tig zu werden, die Risiken […] breiter zu 
streuen und politische sowie mediale Auf-
merksamkeit“100 zu wecken um ein regi-
onales Bewusstsein zu kreieren. Ein wei-
teres wichtiges Ziel ist die Überwindung 

starrer Verhaftung in bestehende Struk-
turen in Planung und Verwaltung101.

Nachhaltige Entwicklung ist ein Kollek-
tivgut, wobei der Kollektivgutcharakter 
auch oder gerade in interkommunalen 
Kooperationen in der Regel keine Lobby 
besitzt, während konkrete Raumnutzung 
stets über eine starke Lobby verfügt102. 
Dennoch erscheint interkommunale Zu-
sammenarbeit als zukunftsträchtiger Weg 
des politischen Miteinander und gesamt-
strategischer Steuerung (eine wichtige 
Voraussetzung für nachhaltige Entwick-
lung) an Stelle von Einzelfallentschei-
dungen103.

Differenzierte Problemlagen entstehen, 
wenn interkommunale Kooperation durch 
gravierende Konkurrenzlagen geprägt 

94 Vgl. zur Stadt-Umland-Problematik bspw. Schaf-
fer, Martin / Scheck, Christoph (2006): S. 21, Heinz, 
Werner (1998): S. 498 und Müller, Wolfgang / Rohr-
Zänker, Ruth (1997): S. 153 f.
95 Es entsteht also eine Inkongruenz zwischen 
Verwaltungs- und Verflechtungsräumen. Die ein-
schlägige Literatur ist sich zu diesem Sachverhalt 
weitgehend einig. Vgl. bspw. ARL (1998 / Hrsg.): S. 
12, Fürst, Dietrich / Knieling, Jörg (2004): S. 281, 
Fürst, Dietrich (2007): S. 2, Heinz, Werner (1998): 
S. 498, Knieling, Jörg et. al. (2003): S. 177, Mül-
ler, Wolfgang / Rohr-Zänker, Ruth (1997): S. 153 
f., Prätorius, Gerhard (2003): S. 21 f., Priebs, Axel 
(1999): S. 617 f. sowie Schaffer, Martin / Scheck, 
Christoph (2006): S. 20, und Wickel, Martin (2001): 
S. 837
96 Vgl. ARL (1998 / Hrsg.):  S. 13, Fürst, Dietrich / 
Knieling, Jörg (2004): S. 281 sowie Fürst, Dietrich 
(1999): S. 54
97 Vgl. Schaffer, Martin / Scheck, Christoph (2006): 
S. 51 sowie Sinning, Heidi (2005): S. 18
98 Vgl. Fürst, Dietrich (1999): S. 55 f.. Dazu gehö-
ren Verfahren wie bspw. der Runde Tisch, der Kom-
munikation auf gleichberechtigter Basis bietet und 
konsensfähige Lösungen erarbeiten soll, oder die 
Mediation, bei der alle Beteiligten unter Leitung 
eines externen Mediators eine einvernehmliche 
Lösung (möglichst mit einer Win-Win-Situation) 
anstreben. Vgl. zu dieser Thematik vertiefend Bi-
schoff, Ariane et. al. (2005): S. 183 ff.
99 Vgl. hierzu Schaffer, Martin / Scheck, Christoph 
(2006): S. 21, Heinz, Werner (2000): S. 205, Span-
nowsky, Willy / Borchert, Dieter (2003): S. 100 und 
Wagner, Klaus (2003): S. 31,
100 Fürst, Dietrich (2007): S. 10
101 Vgl. ARL (1998 / Hrsg.):  S. 13
102 Vgl. Knieling, Jörg et. al. (2003): S. 182
103 Vgl. Kordfelder, Angelika (2005): S. 27

Abb. 24: Entwicklung der Kooperation auf Kreisebene in der Region Bremen. Aus der Gemeinsamen 
Landesplanung Bremen Niedersachsen, die seit 1962 existiert, entstand die inzwischen aktuelle 
Kooperation in der Metropolregion Bremen-Oldenburg im Nordwesten.
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ist104. Zudem wird die Regionalplanung 
häufig nicht als neutrale Instanz gese-
hen, weshalb Gemeinden Eingriffe in ihre 
kommunale Selbstverwaltungsgarantie 
durch erstarkende Regionalplanung be-
fürchten105. Wenn die Kooperation (bspw. 
durch die ExWoSt-Forschungsprogramme) 
von „außen“ angestoßen wurde, kommt 
darüber hinaus häufig erschwerend hin-
zu, dass die Beteiligten das Projekt nach 
Ablauf der Förderung „zu ihrem“ machen 
müssen, was sich vermehrt als schwierig 
erweist (zumal Kooperation stets mit hö-
heren Transaktionskosten verbunden ist 
als Alleinhandeln106)107.

Der folgende Abschnitt soll hierauf auf-
bauend die Kooperationsformen und ihre 
Instrumente in der Region Bremen vor-
stellen, in dessen Mittelpunkt das IMAGE-

Verfahren und das Raumstrukturkonzept 
INTRA stehen werden.

4.2 Kooperation und ihre In-
strumente in der Region Bre-
men

In der Region Bremen bestehen zwei re-
gionale Akteure, die auf freiwilliger Basis 
organisiert sind und weder über Pflicht-
aufgaben noch über „harte“ Planungsin-
strumente verfügen, nämlich die Regi-
onale Arbeitsgemeinschaft (RAG108)und 
der Kommunalverbund Niedersachsen / 
Bremen e.V.109 (KVNB). Für das Unter-
suchungsgebiet ist vor allem der zuletzt 
genannte Kommunalverbund von Bedeu-

104Vgl. Einig, Klaus (2007): S. 36, Heidemann, Ca-
ren (2005): S. 29 sowie Knieling, Jörg et. al. (2003): 

S. 184
105Vgl. Knieling, Jörg et. al. (2003): S. 18

106Vgl. Knieling, Jörg et. al. (2001): S. 185-188 so-
wie Schaffer, Martin / Scheck, Christoph (2006): 

S. 50
107Vgl. Fürst, Dietrich (1999): S. 56

108Hervorgegangen ist die RAG aus der Gemein-
samen Landesplanung (GLP), deren Träger die 
Landkreise der Region sind. Vgl. hierzu RAG (o.J. 
/ Hrsg.). Die Entwicklung der gemeinsamen Lan-
desplanung wird auch in Abb. 24 noch einmal über-

sichtlich dargestellt.
109Vgl. Kinder, Ulrich et. al. (2004): S. 5

Abb. 25: Erarbeitungsprozess des IMAGE-Verfahrens. In Insgesamt vier Projektbausteinen wurde das IMAGE-
Verfahren zwischen Mai 1996 und Oktober 1997 erarbeitet. Begleitet und untersucht wurde das Modellvorha-

ben im Rahmen der ExWoSt-Forschung.
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tung, zumal diese Kooperation auf Ge-
meindeebene die Instrumente IMAGE und 
INTRA hervorbrachte110, die im Folgenden 
zu erörtern sind.

Die „Interkommunale Moderation von 
Ansiedlungsvorhaben für Großbetriebe 
des Einzelhandels“, kurz IMAGE, im Mit-
gliedraum des KVNB dient (aufgrund des 
überdurchschnittlich dichten EH-Besatz 
in der Region Bremen) vor allem der In-
tegration grfl. EH-Betriebe und dessen 
Lenkung an geeignete Standorte durch 
Moderation. Konkret bedeutet dies eine 
regionale Abstimmung zur Ansiedlung von 
grfl. EH-Betrieben, die Vermeidung nega-
tiver Auswirkungen auf die Zentren (be-
nachbarter Gemeinden) und Erhalt der 
Attraktivität gewachsener Zentren111. 
Entwicklung und Einführung des Verfah-
rens wurden als ExWoSt-Modellvorhaben 
gefördert. Es entstand in einem vierstu-
figen Erarbeitungsprozess und wird nun 
seit 1998 angewendet (Der Prozessablauf 
ist Abb. 25 zu entnehmen)112. Das Verfah-
ren113 wird durch eine beständige Rück-
kopplung zu entscheidungsrelevanten 
kommunalen Gremien begleitet114. Die 
Beteiligung am Verfahren  wird dabei vom 
Kommunalverbund als gut bewertet, auch 
wenn es vereinzelt „Ausreißer“ gibt115.

Das Raumstrukturkonzept INTRA, dass 
seit 2001 erarbeitet wurde116, kann als 
„ein ambitioniertes Vorhaben zur frei-
willigen Erarbeitung eines […] Regional-
planes für den Verflechtungsraum“117 an-
gesehen werden, das vorher so noch nicht 
gegeben war und als Folge der Entwick-
lung des  IMAGE-Verfahrens entstanden 
ist118. In den verschiedenen Prozesspha-

sen (vgl. Abb. 28) wurden fortwährend 
Planungswerkstätten durchgeführt, wel-
che die kommunalen Sichtweisen intensiv 
in den Prozess integrieren sollten119. Da-
bei war zunächst eine Verständigung auf 
relevante Themen unter den Akteuren zu 
erreichen, die bereits erste Unterschiede 
in der Bereitschaft zur Kooperation in der 
Region und differenzierte Erwartungen 
an die Ergebnisse aufzeigte120. Als Un-
tersuchungsschwerpunkte in Bezug auf 
den Bestand sind am Ende dieses ersten 
Verständigungsprozesses vier Schwer-
punktthemen und vier weitere Themen 
festgelegt worden121 (vgl. auch Abb. 29). 
In diesem Rahmen werden auch Aussagen 
zur Versorgungssituation getroffen122. 
Das Raumstrukturkonzept wurde 2005 
durch einen feierlichen Akt durch 35 der 

110 Der KVNB wurde 1991 durch 32 Gemeinden zur 
Verbesserung der interkommunalen Zusammenar-
beit und zur Organisation des Interessenausgleiches 
gegründet. Vgl. Kinder, Ulrich (2005)
111 Vgl. Kinder, Ulrich (2005) sowie Anonymisierter 
Interviewpartner (2008)
112 Vgl. BBR (1999 / Hrsg.): S. 11 f. sowie Kinder, 
Ulrich (2005)
113 Zu dessen Ablauf, Aufgreifschwellen in Bezug 
auf die Fläche und den zugrunde liegenden Mode-
rationskriterien vgl. Abb. 26 und 27 sowie Tab. 4.
114 Vgl. BBR (1999 / Hrsg.): S. 13
115 Vgl. Diekmann, Jutta (2008)
116 Vgl. Baumgart, Sabine / Kinder, Ulrich (2007): 
S. 139 sowie Baumheier, Ralph / Danielzyk, Rainer 
(2002 / Hrsg.): S. 20
117 Baumheier, Ralph (2006): S. 207 f.
118 Vgl. Anonymisierter Interviewpartner (2008) 
sowie Baumgart, Sabine / Kinder, Ulrich (2007): 
S. 139 und Baumheier, Ralph / Danielzyk, Rainer 
(2002 / Hrsg.): S. 20
119 Vgl. Kinder, Ulrich et. al. (2004): S. 6
120 Vgl. Baumgart, Sabine / Kinder, Ulrich (2007): 
S. 140 Diese von Kommune zu Kommune abwei-
chende Haltung zu regionalen Kooperationsformen 
ist ein Problem, das sich nicht nur in der Region 
Bremen zeigt, sondern stets zu den großen Hürden 
der regionalen Zusammenarbeit gehört. Vgl. hier-
zu vertiefend Fürst, Dietrich (2007): S. 15 sowie 
Baumheier, Ralph (2007 / Hrsg.): S. 22 f.
121 Vgl. Kinder, Ulrich et. al. (2004): S. 66 ff.
122 Vgl. ebenda: S. 22 ff.

Abb. 26: Moderationskriterien des IMAGE-Verfahrens. Bei den Moderationskriterien 
wird im wesentlichen zwischen regelmäßig auftretenden Auswirkungen und zumeist 
auftretenden Auswirkungen unterschieden.
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ursprünglich 36 beteiligten Kommunen 
gemeinsam unterzeichnet und bildet so-
mit einen Orientierungsrahmen für die 
eigenen Planungen der Kommunen123.

Welche Erfahrungen mit den oben be-
schriebenen Instrumenten bisher in der 
Region bzw. in den beteiligten Kommu-
nen gemacht wurden und welche Folgen 
dies für die Ziele der nachhaltigen EH-
Entwicklung hat, soll im letzen Abschnitt 
dieses Kapitels dargelegt werden.

4.3 Erfahrungen mit den Instru-
menten INTRA und IMAGE

Um die Erfahrungen mit IMAGE und IN-
TRA charakterisieren zu können, sollen 
die Trends der EH-Entwicklung in einem 
Vergleichszeitraum (1993-2006124) unter-
sucht werden. Dabei muss berücksichtigt 
werden, dass ein Großteil der Entwick-
lungen möglicherweise in die fünf Jahre 
vor 1998 zu datieren ist. Daher werden 
die in der Region geführten Interviews 
hinzugezogen, um mit Hilfe der Exper-
teneinschätzungen ein korrektes Bild der 
Entwicklungen zu zeichnen.

Die wesentlichen Entwicklungstrends 
der Betriebszahlen und VK-Entwicklung, 
die sich aus den beiden genannten Er-
hebungen ergeben sind in Abb. 30 dar-
gestellt und werden an dieser Stelle nur 
ergänzend erläutert. Im Untersuchungs-
zeitraum sind die Betriebszahlen in der 
Region um 11% gestiegen, wobei das Ober-
zentrum mit dem größten Anteil an Be-

123 Vgl. Baumheier, Ralph (2006) S. 208 f. sowie 
Baumgart, Sabine / Kinder, Ulrich (2007): S. 142

124 Da die Entwicklung von Handelsbetrieben sta-
tistisch nicht regelmäßig erfasst wird, kann die 
Untersuchung nicht auf einen Ausgangspunkt 1998 
zurückgreifen, denn die letzte Handels- und Gast-
stättenzählung (HGZ) datiert auf das Jahr 1993. 
Im Mitgliedsbereich des Kommunalverbunds wurde 
2006 im Rahmen der Fortschreibung des IMAGE-
Verfahren (Regionales Zentren- und Einzelhandels-
konzept) durch ein Regionalplanungsbüro eine Er-

hebung der Betriebe durchgeführt.

Abb. 27: Ablauf des IMAGE-Verfahrens. Während der 
zwei Moderationsstufen wird versucht eine einver-
nehmliche Lösung zu erzielen. Zunächst wird eine 

vertrauliche Beratung durchgeführt (Beteiligte: Ansied-
lungsgemeinde, Gutachter, KVNB und IHK) im zweiten 
Schritt können dann auch die betroffenen Nachbarge-

meinden hinzugezogen werden.

Tab. 3: Aufgreifschwellen 
des IMAGE-Verfahrens nach 
zentralörtlicher Funktion. 
Die Tabelle zeigt die Mini-
malgrößen eines Vorhabens, 
die zur Aufnahme des Ver-
fahrens führen.

Abb. 28: Prozessablauf 
zur Erarbeitung des 

Raumstrukturkonzeptes 
INTRA. Das Raum-

strukturkonzept wurde 
zwischen Mai 2001 und 
Dezember 2004 in ins-
gesamt sechs Projekt-

phasen erarbeitet.
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trieben, eine Stagnation verzeichnet. Die 
VK in der Region wuchsen von 1.370.000 
m² um 35% auf einen Bestand 2006 von 
1.850.000 m², wobei die GZ den mit Ab-
stand höchsten prozentualen Wachstum 
verzeichneten (67%). Die Wachstumsbi-
lanz der VK in den MZ ist gut einem Drit-
tel auf die kreisfreie Stadt Delmenhorst 
zurückzuführen, woraus sich ein deutlich 
unterdurchschnittlicher Wachstum an VK 
in den restlichen MZ (Achim, Osterholz-
Scharmbeck und Syke) ableiten lässt.

So ist auch die überwiegende Mehrheit 
der kommunalen Experten überzeugt, 
dass sich im Zuge des IMAGE-Verfahrens 
keine (bzw. nahezu keine) Veränderungen 
in der flächigen Ausdehnung des EH ein-
gestellt haben125, vielmehr stagnieren 
die Zahlen auf hohem Niveau da Investi-
tionen durch das Instrument nicht ver-
hindert werden können126. Vorhaben 
wurden im Verlauf des Verfahrens in der 
Regel flächenmäßig angepasst, Standort-
entscheidungen jedoch nicht getroffen, 
bei Vorhaben auf alten Baurechten fand 
das Verfahren tw. erst gar nicht statt127, 
weshalb die Belange der nachhaltigen 
Entwicklung nur unwesentlich berührt 
werden128. Als positive Folgen des Ver-
fahrens werden seitens der Kommunen 
die verbesserte Kommunikation129, die 
Objektivierung der Debatte130, sowie der 
Einsatz vergleichbarer Kriterien zur An-
siedlung des Einzelhandels genannt131.

In Hinblick auf eine nachhaltige Ent-
wicklung, die vor allem durch koopera-
tive Ansätze zu implementieren ist132, 
sind also die in der Region entwickelten 
Instrumente zunächst ein richtiger und 

125 Vgl. Baumheier, Ralph (2008), Geers, Bernd 
(2008), Keßler, Michael (2008), Koch, Klaus (2008), 
Link, Roland (2008), Martens, Bernhard (2008), 
Mehrtens, David (2008), Schack, Ralf (2008), 
Schmidt, Erich / Strauß, Christian (2008), Schmidt, 
Ulrich / Kamischow, Stefan (2008) sowie Wischhu-
sen, Reinhard (2008)
126 Vgl. Schmidt, Ulrich / Kamischow, Stefan 
(2008)
127 Vgl. Anonymisierter Interviewpartner (2008), 
Diekmann, Jutta (2008) oder auch Cordes, Manfred 
(2008)

128 In der Tat wirkt sich eine leichte Korrektur der 
VK kaum auf die Nachhaltigkeit des Standortes 
auf. Die betroffenen Flächen werden mit hoher 
Wahrscheinlichkeit dennoch versiegelt um erhöh-
ten Parkraum zu schaffen und die in vielerlei Wei-
se schädlichen Verkehrsströme werden dennoch 
(nicht merklich abgeschwächt) erzeugt. Erheb-
liche Entlastungen für bestehende Zentren und ein 
dichtes Versorgungsnetz sind durch VK-Flächenkor-
rekturen ebenfalls nicht zu erwarten.
129 Vgl. Baumheier, Ralph (2008), Cordes, Manfred 
(2008), Kinder, Ulrich (2005), Link, Roland (2008), 
Martens, Bernhard (2008), Mehrtens, David (2008), 
Pesch, Peter (2008), Schack, Ralf (2008), Schmidt, 
Erich / Strauß, Christian (2008), Schmidt, Ulrich 
/ Kamischow, Stefan (2008) sowie Timmermann, 
Jutta (2008)
130 Vgl. Baumheier, Ralph (2008), Cordes, Manfred 
(2008), Kinder, Ulrich (2005), Link, Roland (2008) 
sowie Mehrtens, David (2008)
131 Vgl. Baumheier, Ralph (2008), Cordes, Manfred 
(2008), Kinder, Ulrich (2005) sowie Timmermann, 
Jutta (2008)
132 Vgl. Hartmann, Sybille / Messerschmidt, Rolf 
(2005): S. 102

Abb. 29: Übersicht der wesentlichen Inhalte des Raumstrukturkonzeptes INTRA. Dabei wird unter-
schieden in Analyse des Bestandes, Raumstrukturkonzept und Schlüsselprojekte zur Umsetzung.
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auch guter, aber eben nur ein erster 
Schritt hin zu einer konkreten und wirk-
samen EH-Steuerung. Eine konkrete Stär-
kung der nachhaltigen EH-Entwicklung ist 
jedoch in der derzeitigen Form der In-
strumente nicht zu konstatieren. Förder-
lich für eine weitergehende, nachhaltige 
Steuerung des EH ist zumindest in mittel-
fristiger Sicht, die vielfache Hinwendung 
der Kommunen zur Kooperation und die 
Forderung nach einer Formalisierung der 
Zusammenarbeit128. Es stören in diesem 
Zusammenhang allerdings einige (wenige) 
Kommunen, die an einer egozentrischen 
Sichtweise festhalten und keinen Sinn in 
weitergehender, „harter“ Kooperation 
sehen129 (wollen).

Die Ansätze in den Kommunen, eine 
formellere Abstimmung in der Region zu 
akzeptieren, sollten also genutzt werden 
um eine Neustrukturierung vorzunehmen, 
wobei es u.U. förderlich sein kann, wenn 
eine Gruppe des engeren Verflechtungs-
bereiches „vorweg geht“ um zögerliche 
Kommunen im Randbereich der Region 
nachzuziehen130. Das folgende und letzte 
Kapitel soll daher Möglichkeiten zu einer 
Fortentwicklung der regionalen Koopera-
tion zur EH-Abstimmung in Hinblick auf 
die nachhaltige Entwicklung aufzeigen.

128 Vgl. bspw. Baumheier, Ralph (2008), Pesch, Pe-
ter (2008) oder Keßler, Michael (2008)
129 Vgl. Schack, Ralf (2008), Schmidt, Erich / 
Strauß, Christian (2008). Analog zu häufigen Pro-
blemlagen der regionalen Kooperation handelt 
es sich bei diesen Kommunen u.a. um Standort-
gemeinden des grfl. EH-Betrieben an nicht inte-
grierten Lagen, die als „Feinde der City“ bereits 
oben beschrieben wurden.
130 Vgl. Baumheier, Ralph / Danielzyk, Rainer (2002 
/ Hrsg.): S. 65

Abb. 30: Übersicht zu wesentlichen EH-Entwicklungstrends im Untersuchungsgebiet. Es wird 
deutlich aufgezeigt, dass die wesentlichen Flächenentwicklungen in den Grundzentren stattfin-

den, während der Umsatz hier vergleichsweise nur gering ansteigt.

4Nachhaltige Einzelhandelsentwicklung durch Kooperation



39

5. Empfehlungen für eine 
nachhaltige Einzel-

handelsentwicklung
Zum Abschluss der vorliegenden Arbeit 

sollen Ansätze diskutiert werden, die zur 
nachhaltigen EH-Entwicklung beitragen 
können131. In diesem Zusammenhang 
spielt die Region Hannover eine wichtige 
Rolle, in der bereits interkommunale, ver-
bindliche Festlegungen zur Einzelhandel-
sentwicklung existieren132, weshalb eine 

kurze Betrachtung als „Best Practise“133  
sinnvoll erscheint. Welche Entwicklungs-
möglichkeiten sich für die Region Bremen 
ergeben und wie bspw. ihre jeweiligen 
Umsetzungschancen zu bewerten sind, 
soll den Abschluss dieses Kapitels darstel-
len.

5 Empfehlungen für eine nachhaltige Einzelhandelsentwicklung
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Insgesamt gilt es die regionale Ebene 
zu stärken. Dies könnte bspw. durch die 
Schaffung einer „zweiten kommunalen 
Ebene“ mit demokratisch legitimierten 
Strukturen verwirklicht werden134. In 
Regionalplänen ist über genauere, ver-
bindliche Festsetzungen der Siedlungsbe-
reiche nachzudenken, wie es in einigen 
Nachbarländern Deutschlands der Fall 
ist135, wodurch das Ausufern der Sied-
lungsbereiche und somit auch des EH 
gestoppt werden kann136. Durch überge-
ordnete (Bundesebene) finanzielle und 
juristische Instrumente könnte die Reak-
tivierung von Brachflächen in integrierten 
Lagen erleichtert werden, um nicht nur 
Entwicklungen im Außenbereich abzu-
wehren, sondern gleichzeitig zentrale La-
gen zu stärken137. Des Weiteren bestünde 
die Möglichkeit planungsrechtlich be-
dingte Bodenwertzuwächse abzuschöpfen 
um den Kommunen einen Anreiz zur Flä-
chenneuausweisung zu nehmen138. Durch 
Kombination rechtlicher und finanzieller 
Instrumente (z.B. auch Subventionen für 
Innenentwicklung bei gleichzeitiger Re-
striktion der Flächenneunutzung) könnte 
ein sinnvoller und wirksamer Rahmen für 
die Planungen auf Regions- bzw. Kommu-
nalebene geschaffen werden.

In der Region Hannover existiert ein 
„planerischer Orientierungsrahmen zur 
Beurteilung künftiger Ansiedlungen und 
Erweiterungen des grfl. EH“139 mit zwei 
wesentlichen Faktoren, nämlich absatz-
wirtschaftlichen Kriterien und Standor-
teignung140, die rechtlich bindend im 
RROP verankert sind141. Präzise Festset-
zungen zeigen mögliche Standorte für den 
großflächigen EH auf – außerhalb dieser 

131 In Abb. 31 werden Einflussfaktoren auf einen 
nachhaltigen EH-Standort entwickelt.

132 Vgl. bspw. Adam, Brigitte (2005): S. 35
133 Best Practice ist eine Methode, die in den Wirt-
schaftswissenschaften entwickelt und zumeist 
angewendet wird. Sie soll einen umfassenden Ver-
gleich mit „dem Besten“ zulassen und einen Lern-
prozess auslösen, der das eigene Unternehmen / 
Projekt / etc. voranbringt und sich dem Best Prac-
tice annähert und es im besten Fall erreicht. Vgl. 
vertiefend z.B. Stüber, Eckart (2002): 60-66 und 
Mann, Andreas / Töpfer, Armin (1997): S. 31-35 so-

wie S. 71
134 Vgl. Apel, Dieter (2000): S. 279

135 Der niederländische regionale „Streekplan“ 
bspw. enthält präzise Siedlungsbegrenzungslinien. 
In Dänmark wird die gesamte Region in „Byzoner 
og Landzoner“ (Stadt- und Landbereiche) einge-
teilt und auch in der Schweiz werden umfangreiche 
verbindliche Darstellungen zur Siedlungsflächen-
entwicklung in die Regionalpläne integriert. Vgl. 

hierzu vertiefend Apel, Dieter (2000): S. 218-221
136 Vgl. Apel, Dieter (2000): S. 218

137 Vgl. Birk, Florian / Mensing, Mario (2004): S. 71 
sowie Kindler, Rita (2004): S. 216

138 Vgl. UBA (2003 / Hrsg.): S. 9 sowie UBA (2004 / 
Hrsg.): S. 103

139 Priebs, Axel (2004): S. 79
140 Vgl. Koschny, Ralf-Peter et. al. (1998): S. 12-20 

sowie Priebs, Axel (2004): S. 79
141 Vgl. Priebs, Axel (2004): S. 79 sowie Anonymi-

sierter Interviewpartner (2008)
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Standorte ist die Ansiedlung derartiger 
Betriebe regelmäßig unzulässig142.

Eine Erfolg versprechende Weiterent-
wicklung der Kooperation in der Region 
Bremen ist die Festlegung zentralört-
liche Versorgungsstandorte innerhalb 
der Gemeinden, um eine präzisere Len-
kung der Entwicklung zu ermöglichen143. 
Ein solches Konzept wird derzeit erar-
beitet. Durch Einführung verbindlicher 
Festlegungen im engeren Verflechtungs-
bereich des OZ könnte man den großen 
Differenzen in der Bereitschaft zu einer 
verbindlicheren Kooperation seitens der 
Kommunen begegnen und den Mitglieds-
bereich später ggf. ausdehnen144.

Die EH-Steuerung analog zur Region 
Hannover auszugestalten ist in der Regi-
on Bremen trotz des deutlich geringeren 
Gewichts der Regionalplanung ebenfalls 
(langfristig) möglich145 (wobei eine Kom-
bination beider Modelle ebenfalls sinnvoll 
erscheint146) wird allerdings durch die 
kommunalen Akteure als eher schwierig 
bewertet147. Zur Umsetzung einer regio-
nalen, nachhaltigen EH-Entwicklung wer-
den jedoch, aufgrund der vielfältigen Kon-
fliktlagen, institutionalisierte Strukturen 
benötigt148, was von vielen Akteuren der 
Region auch erkannt wird (siehe oben). 

Es kommt also in Hinblick auf die, 
durch das GG und das BauGB zemen-
tierte, Planungshoheit der Gemeinden, 
entscheidend darauf an, die überholte 
Grundeinstellung (veraltete Wachstums-
vorstellungen) der Gemeinden bezüglich 
der Flächenhaushaltspolitik zu überwin-
den149.

Abb. 31: Einfluss-
faktoren auf einen 
nachhaltigen EH-
Standort. Je mehr 
der aufgeführten 
Faktoren berücksich-
tigt werden desto 
nachhaltiger ist ein 
EH-Standort.

142 Vgl. Priebs, Axel (2004): S. 81 sowie Anonymi-
sierter Interviewpartner (2008)
143 Vgl. Apel, Dieter (2000): S. 217. Die Aufstel-
lung von regionalen Zentrenkonzepten könnte von 
übergeordneten Planungsebenen bspw. verbindlich 
angeordnet werden. Vgl. hierzu Birk, Florian / 
Mensing, Mario (2004): S. 71
144 Vgl. Baumheier, Ralph / Danielzyk, Rainer (2002 
/ Hrsg.): S. 65-67
145 Vgl. Keßler, Michael (2008), Schmidt, Ulrich / 
Kamischow, Stefan (2008) sowie Anonymisierter In-
terviewpartner (2008)
146 Bei Konfliktfällen könnte eine Moderation „vor-
weg geschaltet“ werden um frühzeitige Lösungen 
zu suchen und formale bzw. rechtliche Konse-
quenzen für alle beteiligten Kommunen zu vermei-
den. Daraus resultiert eine Schärfung der Sichtwei-
sen der Akteure in der Region, wodurch wiederum 
die formale Basis der Kooperation gestärkt werden 
kann. Vgl. Anonymisierter Interviewpartner (2008)
147 Vgl. u.A. Baumheier, Ralph (2008), Kleine, Vera 
(2008), Koch, Klaus (2008), Link, Roland (2008), 
Schack, Ralf (2008)
148 Vgl. bspw. Fürst, Dietrich / Knieling, Jörg 
(2004): S. 284 sowie Keßler, Michael (2008) und 
Martens, Bernhard (2008)
149 Vgl. auch Dietrichs, Bruno (2006): S. 65
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Anhang
Nachdem die Arbeit somit formuliert 

vorliegt finden sich im Anhang Quellen-
verzeichnisse, Abbildungsnachweise, 
die Sammlung aller verwendeten Ab-

kürzungen und die Interviewleitfäden, 
die als inhaltliche Grundlage der im 
Rahmen dieser Arbeit geführten Inter-
viwes dienten.
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de Grasberg, Interview geführt am 05.05.2008 
im Rathaus Grasberg
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G -

BauGB

BauNVO

BImSchG

GG

NROG

ROG

Rechtsquellen

BRD (2005 / Hrsg.): Baugesetzbuch des 
Bundes (BauGB), 37. Aufla-ge, Fassung vom 
01.12.2004, aktualisierte Auflage 

BRD (1990 / Hrsg.): Verordnung über die 
bauliche Nutzung der Grundstücke (Baunut-
zungs-verordnung / BauNVO), Fassung vom 
23. Januar 1990, zuletzt geändert 1993

BRD (2002 / Hrsg.): Gesetz zum Schutz vor 
schädlichen Umwelteinwirkungen durch 
Luftverunreinigungen, Geräusche, Erschütte-
rungen und ähnliche Vorgänge (Bundesimmis-
sionsschutzgesetz / BImSchG), Fassung vom 
26. September 2002, zuletzt geändert 2007

BRD (1949 / Hrsg.): Grundgesetz für die 
Bundesrepublik Deutsch-land, Fassung vom 
23.05.1949, zuletzt geändert am 28.08.2006 

Niedersächsisches Ministerium für den länd-
lichen Raum, Ernährung, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz – Referat für Raumord-
nung und Landesentwicklung (2007 / Hrsg.): 
Niedersächsisches Gesetz über Raumordnung 
und Landesplanung (NROG), Fassung vom 7. 
Juni 2007

BRD (1997 / Hrsg.): Raumordnungsgesetz des 
Bundes, Fassung vom 18. August 1997, zu-
letzt geändert 2004
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Abkürzungsverzeichnis
ALR

ARL

BBR

BauGB

BImSchG 

BStMLU 

B-Plan

BRD

CA 

DIfU

DÖV

EBS 

EH

ExWoSt 

FNP

FOC

GG

GLP 

grfl. 

GZ

IHK

Niedersächsische Akademie Ländlicher Raum e.V.

Akademie für Raumforschung und Landesplanung

Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung 

Baugesetzbuch des Bundes 

Gesetz zum Schutz vor schädlichen Umwelt-

einwirkungen durch Luftverunreinigungen, Ge-

räusche, Erschütterungen und ähnliche Vorgänge 

Bayerisches Staatsministerium für Landesentwick-

lung und Umweltfragen 

Bebauungsplan

Bundesrepublik Deutschland

Kalifornien, Bundesstaat der Vereinigten Staaten 

von Amerika 

Deutsches Institut für Urbanistik 

Die öffentliche Verwaltung (Zeitschrift)

European Business School 

Einzelhandel

Experimenteller Wohnungs- und Städtebau 

Flächennutzungsplan

Factory-Outlet-Center – Fabrikverkauf zu Billig-

preisen

Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland 

Gemeinsame Landesplanung Bremen / Nie-

dersachsen 

Großflächig 

Grundzentrum

Industrie- und Handelskammer

IMAGE

INTRA

KFZ

KVNB

LE

LM-EH

LROP

MIV

MZ

NML

NROG

nzr

OZ

RAG 

ROG

RROP

SRU

SuV

UBA

VK

zr

Interkommunale Moderation von Ansiedlungsvor-

haben des großflächigen Einzelhandels

Interkommunales Raumstrukturkonzept Region 

Bremen

Kraftfahrzeug

Kommunalverbund Niedersachsen / Bremen e.V.

Lebensmittel

Lebensmitteleinzelhandel

Landesraumordnungsprogramm

Motorisierter Individualverkehr 

Mittelzentrum

Niedersächsisches Ministerium für Ernährung, 

Landwirtschaft, Verbraucherschutz und Landes-

entwicklung

Niedersächsisches Gesetz über Raumordnung und 

Landesplanung

nicht zentrenrelevant

Oberzentrum

Regionale Arbeitsgemeinschaft Bremen/Nie-

dersachsen 

Raumordnungsgesetz des Bundes

Regionales Raumordnungsprogramm

Sachverständigenrat für Umweltfragen

Siedlungs- und Verkehrsfläche

Umweltbundesamt

Verkaufsflächen

zentrenrelevant
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Interviewleitfäden
Umlandgemeinden 
(standardisiert)

Einleitung

Können Sie bitte Ihre Funktion und Ihre Aufgaben in-
nerhalb der Gemeindeverwaltung XXX kurz skizzieren?

Welche Aufgaben übernehmen Sie im Rahmen des 
IMAGE-Verfahrens?

Einzelhandel und Nachhaltigkeit

Wie würden Sie den Einzelhandelsbesatz in der Ge-
meinde XXX bzw. der Region Bremen beschreiben? Wie 
hat sich der Einzelhandel in der Vergangenheit (bis 
heute) entwickelt?

Einzelhandel und Nachhaltigkeit

Wie würden Sie einen nachhaltigen Einzelhandels-
standort charakterisieren?

Welche Auswirkungen auf die Nachhaltigkeit sehen Sie 
im Zusammenhang mit der Einzelhandelsentwicklung 
(Standortwahl, Flächenentwicklung, etc.)?

Gibt es aus Ihrer Sicht besondere „Problemfälle“ in 
der Region?

Verfahren IMAGE und INTRA

Wie beurteilen Sie die Instrumente IMAGE und INTRA 
(auch in Hinblick auf die nachhaltige Entwicklung)? In 
welcher Form ist die Gemeinde XXX von diesen Instru-
menten betroffen?

Sehen Sie Unterschiede in der Einzelhandelsentwick-
lung in der Region vor und nach Einführung des IMAGE 
- Verfahrens?

U 
(s

1.

1.1.

1.2

2

2.1

2.2

2.2.1

2.2.2

2.2.3

3

3.1

3.2

Welche Änderungen / Ergänzungen der beiden Instru-
mente würden Sie begrüßen? Gibt es evtl. andere Ver-
fahren / Instrumente (bspw. aus anderen Regionen), 
die Sie für geeigneter halten?

Abschluss

Darf ich Sie, falls im Projektverlauf der Bedarf ent-
steht, erneut ansprechen? Möchten Sie die fertige 
Arbeit als PDF bekommen?

Sind Sie zu einem Thema, zu dem Sie gerne Stellung 
beziehen wollen, in diesem Interview noch  nicht 
befragt worden?

Bremen

Einleitung

Können Sie bitte Ihre Funktion und Ihre Aufgaben 
innerhalb der Behörde für Umwelt, Bau, Verkehr & 
Europa kurz skizzieren?

Welche Aufgaben übernehmen Sie im Rahmen des 
IMAGE-Verfahrens?

Einzelhandel und Nachhaltigkeit

Wie würden Sie den Einzelhandelsbesatz in Bremen 
bzw. der Region Bremen beschreiben? Wie hat sich der 
Einzelhandel in der Vergangenheit (bis heute) ent-
wickelt? Welche aktuellen Entwicklungen sind in der 
City festzustellen?

Einzelhandel und Nachhaltigkeit

Wie würden Sie einen nachhaltigen Einzelhandels-
standort charakterisieren?

3.3

4.

4.1

4.2
	

1.

1.1.

1.2

2

2.1

2.2

2.2.1
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2.2.2

2.2.3

2.3

3

3.1

3.2

3.3

4.

4.1

4.2

Welche Auswirkungen auf die Nachhaltigkeit sehen Sie 
im Zusammenhang mit der Einzelhandelsentwicklung 
(Standortwahl, Flächenentwicklung, etc.)?

Gibt es aus Ihrer Sicht besondere „Problemfälle“ in 
der Region? Wie wirken sich diese auf die nachhaltige 
Entwicklung der Region bzw. auf die City Bremens 
aus?

Können Sie bitte einen kurzen Überblick zur Ge-
schichte des „Weserparks“ geben? Welche aktuellen 
Planungen gibt es? Wie schätzen Sie diese (auch unter 
Gesichtspunkten der Nachhaltigkeit ein?

Verfahren IMAGE und INTRA

Wie beurteilen Sie die Instrumente IMAGE und INTRA 
(auch in Hinblick auf die nachhaltige Entwicklung)? In 
welcher Form ist die Stadt Bremen von diesen Instru-
menten betroffen?

Sehen Sie Unterschiede in der Einzelhandelsentwick-
lung in der Region vor und nach Einführung des IMAGE 
- Verfahrens?

Welche Änderungen / Ergänzungen der beiden Instru-
mente würden Sie begrüßen? Gibt es evtl. andere Ver-
fahren / Instrumente (bspw. aus anderen Regionen), 
die Sie für geeigneter halten?

Abschluss

Darf ich Sie, falls im Projektverlauf der Bedarf ent-
steht, erneut ansprechen? Möchten Sie die fertige 
Arbeit als PDF bekommen?

Sind Sie zu einem Thema, zu dem Sie gerne Stellung 
beziehen wollen, in diesem Interview noch nicht be-
fragt worden?

1.

1.1.

1.2

2

2.1

2.2.1

2.2.2

2.2.3

3

3.1

3.2

3.3

Region Hannover

Einleitung

Können Sie bitte Ihre Funktion und ihre Aufgaben in 
der Region Hannover kurz Skizzieren?

Inwiefern waren  Sie in das IMAGE-Verfahren in der 
Region Bremen eingebunden?

Einzelhandel und Nachhaltigkeit

Einzelhandel und Nachhaltigkeit

Welche Auswirkungen auf die Nachhaltigkeit sehen Sie 
im Zusammenhang mit der Einzelhandelsentwicklung 
(Standortwahl, Flächenentwicklung, etc.)?

Gibt es aus Ihrer Sicht besondere „Problemfälle“ in 
der Region Bremen?

Wie würden Sie einen nachhaltigen Einzelhandels-
standort charakterisieren?

Verfahren IMAGE und INTRA

Welche Ziele waren mit dem IMAGE-Verfahren und 
dem Raumstrukturkonzept INTRA verbunden? Wie 
sehen Sie die bisherigen Erfolge?

Sehen Sie unterschiede in der Einzelhandelsentwick-
lung in der Region Bremen vor und nach Einführung 
des IMAGE - Verfahrens? Wie sehen diese aus? Welche 
Erfahrungen haben Sie mit wirklichen „Problemfällen“ 
gemacht? Werden diese gemeldet?

Was sind für Sie die wichtigsten Einflussfaktoren auf 
den Ablauf und den Erfolg des Verfahrens? Würden Sie 
etwas daran ändern, wenn Sie könnten?
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4.

4.1

4.2

4.3

5.

5.1

5.2

5.3

Region Hannover

Wie wird die Einzelhandelsentwicklung in der Region 
Hannover gesteuert? Gibt es ebenfalls Abstimmungs-
instrumente? Wie funktionieren diese? Welche Erfolge 
konnten in der Region Hannover erzielt werden (Flä-
chenentwicklung vor und nach Einführung der Instru-
mente)?

Welches Verfahren halten Sie für sinnvoller? Welche 
Vor- und Nachteile bieten die verschiedenen Verfah-
ren? Welche Änderungen / Ergänzungen der Instru-
mente würden Sie jeweils begrüßen? 

Woran scheitert eine Umsetzung meist? Können solche 
Instrumente zur nachhaltigen Entwicklung beitragen 
(unter welchen Vorraussetzungen?) und wie könnte 
dieser Beitrag aussehen?

Abschluss

Darf ich Sie, falls im Projektverlauf der Bedarf ent-
steht, erneut ansprechen? Möchten Sie die fertige 
Arbeit als PDF bekommen?

Sind Sie zu einem Thema, zu dem Sie gerne Stellung 
beziehen wollen, in diesem Interview noch nicht be-
fragt worden?

Ist es möglich in die Bauleitpläne der letzten 5 Jahre, 
die Einzelhandelsbezug haben, einzusehen? Die ist für 
meine Analyse sehr wichtig.
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